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Zeitun 


Ervetlilen: Hertenſtraße Nr. 20. flußerdent übernehmen alt wen- 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sennag und Wentag 


einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Sonnabend, den 19. Januar 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kopenhagen, 17. Jan. Ein Geſetz iſt erſchienen, wel: 
ches aus dem Königreich und dem Herzogthum Schleswig 
6200 Matroſen einberuft. Die Dampffregatte „Szßölland“ 
iſt aus Weſtindien zurückberufen worden. Eine Adreſſe, von 
allen Mitgliedern des Landsthings und des Volksthings un⸗ 
terſchrieben, wurde zur ferneren Unterſchrift öffentlich aus⸗ 
gelegt. Dieſelbe enthält die Aufforderung zum Widerſtand 
gegen jedweden Verſuch des Auslandes, ſich in die inneren 
Angelegenheiten Dänemarks zu miſchen, wie gegen jedwedes 
Aufgeben dänischer Nationalität in Schleswig. Wie die Auf— 
forderung hinzufügt, iſt dahin zu wirken, daß Schleswig mit 
dem däniſchen Grundgeſetze übereinſtimmende Freiheit erhalte. 


Paragraphen (Gef. vom 9. März 1853), welcher geſtattet, daß bei 
Freiheitsſtrafen die Dauer derſelben bis auf das Maß der für das 
ſchwerſte Verbrechen oder Vergehen beſtimmten Freiheitsſtrafe herab⸗ 
geſetzt werde, (das ſogenannte Abſorptions-Princip) in Verbindung mit 
dem Grundſatze, daß die für das ſchwerſte Verbrechen oder Vergehen 
vermerkte Strafe wegen des Hinzutritts der geringeren Strafthat zu 
verſchärfen (Strafſchärfungs⸗Princip), zur Anwendung gebracht. Es 
wird alſo von der Geſammtſtrafe derjenige Theil, welcher wegen der 
jetzt ſtraflos gewordenen That feſtgeſetzt worden iſt, ausgeſondert wer: 
den müſſen, da die Vollſtreckung der wegen anderer ſtrafbaren Hand: 
lungen erkannten Strafen durch den Gnaden⸗Erlaß nicht berührt wird. 

Soweit das reine Zuſammenrechnungs (Cumulations)⸗ Princip an: 
gewendet iſt, läßt ſich dies noch einſach und ohne weiteres Verfahren 
bewerkſtelligen; denn in der Geſammtſumme der erkannten Strafen muß 
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Bemerkungen zu dem allerhöchſten Gnaden⸗ 
Erlaß vom er. Januar. 


Von unmittelbarer Wirkung iſt, wie ſchon erwähnt, der königliche 
Gnaden-Akt nur für diejenigen, welche am Tage des Erlaſſes wegen 
eines darin begriffenen Verbrechens oder Vergehens rechtskräftig ver— 
urtheilt waren. Rechtskräftig iſt ein Urtel dann, wenn kein Rechtsmit⸗ 
tel mehr dagegen zuläſſig iſt, in der Regel alſo nach Ablauf der Friſt 
für die Anmeldung der Appellation reſp, des Rekurſes oder der Nic): 
tigkeitsbeſchwerde. Rechtskräftig waren daher am 12. d. M. alle die⸗ 
jenigen Erkenntniſſe noch nicht, welche erſt in den letzten 10 Tagen 
von jenem Tage ausſchließlich zurückgerechnet, verkündet oder zugeſtellt 
worden waren, und zwar ſelbſt dann nicht, wenn etwa die Angeklag⸗ 
ten vor Ablauf der Friſten erklärt hätten, ſich dabei zu beruhigen. 
Rechtskräftig werden ferner gar nicht die in Schwurgerichtsſachen er⸗ 
gangenen Contumacial⸗Urtel, wogegen die von den Gerichtsabtheilungen 
oder von Einzelrichtern in eontumaciam ergangenen Erkenntniſſe 10 
Tage nach der Zuſtellung an den Verurtheilten oder 10 Tage nach ge⸗ 
ſchehenem 24tägigen Aushange an der Gerichtsſtätte, ſofern kein Rechts⸗ 
mittel angemeldet wurde, die Rechtskraft beſchreiten. Hiernach kann 
die Ausmittelung der Fälle, auf welche die unmittelbare Begnadigung 
Anwendung findet, keinen Schwierigkeiten unterliegen. 

Für die am 12. Jan. rechtskräftig verurtheilt Geweſenen hat nun 
der allerhöchſte Gnaden⸗Erlaß von jenem Tage die Wirkung, daß ſie 
damit ein Recht auf ſofortigen und unbedingten Nachlaß des noch 
nicht verbüßten Theiles der Strafe erworben haben. Dagegen wird 
ſich auch hier noch in der praktiſchen Ausführung eine Verſchiedenheit 
herausſtellen. 

It nämlich das verurtheilende Erkenntniß lediglich wegen des jetzt 
unter die Begnadigung fallenden Verbrechens oder Vergehens ergan⸗ 
gen, ſo treten die in dem allerhöchſten Erlaſſe aufgezählten Wirkungen 
ohne Weiteres ſofort ein. Der in Strafhaft befindliche Angeklagte 
muß entlaſſen werden, tritt ſofort in die Wiederausübung der Ehren⸗ 
rechte, die etwa erkannte Polizeiauſſicht fällt ſofort weg, am 12. Ja⸗ 
nuar noch nicht bezahlt geweſene Geldſtrafen find erlaſſen, an jenem 
Tage noch rückſtändig geweſene Koſten find niedergeſchlagen und Geld: 
bußen oder Koften, welche ſeit jenem Tage etwa irrthuͤmlich gezahlt 
worden ſind, können — unſeres Erachtens — zurückgefordert werden. 

Iſt aber ein Angeklagten durch ein und daſſelbe Urtel wegen meh- 
rerer verſchiedener Verbrechen oder Vergehen verurtheilt worden und 
befinden ſich darunter auch ſolche, auf welche die Begnadigung keine 
Anwendung findet, ſo wird in allen denjenigen Fällen wenigſtens, welche 
nach Eintritt der Geſetzeskraft des Geſetzes vom 9. März 1853 (zu 
des Strafgeſetzbuches) entſchieden worden find, die Höhe der für 

der Begnadigung unterliegende Verbrechen oder Vergehen verhäng⸗ 
ten Strafe in der Regel zunächſt gar nicht feſtſtehen. 

„Denn die Praxis der Gerichte hat ſeitdem den erſten Abſatz des 
$ 56 St.⸗G.⸗B., welcher die Zuſammenrechnung der durch die einzel⸗ 
nen Verbrechen oder Vergehen verwirkten Strafen anordnet, faſt ganz 
außer Uebung gelaſſen und faſt ausſchließlich den zweiten Abſat dieſes 
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erſcheinen. 


fen gehören, fallen dieſe fofort weg. 


zu verbüßen wäre, 


gleichzeitig abgeurtelten Straffällen nur die Strafe des ſchwerſten aus⸗ 
geſprochen, fo find folgende Combinationen moglich: 


ſchwerſte und es iſt nur die dadurch verwirkte Strafe aus⸗ 
geſprochen worden, 


e) die mehreren Straffälle waren gleich ſchwere. 


gnadigung ſofort beſtimmen und in's Leben führen. 


die ſich die Begnadigung nicht mit bezieht. 


gar keine Wirkung äußern kann. Beides kann aber nur dann gelten, 
wenn auf das Minimum der für die ſchwerſte That angedrohten Strafe 
erkannt iſt, weil nur in dieſem Falle ohne Weiteres die Gewißheit 
vorliegt, daß der Grundſatz der Strafſchärfung ohne Anwendung ge⸗ 
blieben iſt. 

In den Fällen ad e und überall da, wo das Princip der Straf⸗ 
fung icht ausdrücklich a erſchei 4 
mittelung trafe noch eines be 

fahrens, da, ſoweit die Erfahrung des Verfaſſers reicht, eine beſtimmte 
Erklärung darüber, welcher Theil der Geſammtſtrafe auf jeden einzel⸗ 
nen Straffall gerechnet worden iſt, in den meiſten Straferkenntniſſen 
nicht zu finden ſein wird. 

Zweierlei Wege bieten ſich dafür dar: 

a) Die erforderliche Ausmittelung kann durch die Gerichte ſelbſt 
durch ein Nachtrags⸗Erkenntniß, gewiſſermaßen eine Deklara⸗ 
tion in derſelben Weiſe bewirkt werden, wie es jetzt ſchon 
für einzelne Fälle des §S 56 St.⸗G.⸗B., ſowie für die Fälle 
der Strafumwandlung vorgeſchrieben iſt. 

So korrekt dieſer Weg bei oberflächlicher Betrachtung erſcheint, 
ſo muß er doch bei näherer Erwägung als unzuläſſig verworfen wer⸗ 
den. Die Thätigkeit der Strafgerichte iſt überall an das geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Verfahren gebunden, jeder außerhalb deſſelben vorgenom⸗ 
mene richterliche Akt iſt null und nichtig. Für die Abänderung eines 
rechtskräftigen Erkenntniſſes in der hier in Betracht kommenden Rich⸗ 
tung iſt aber ein Verfahren geſetzlich nicht vorgeſehen. Auch eine ana⸗ 
loge Anwendung der über die vorhin angedeuteten Ausnahmsfälle be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften iſt unzuläſſig, weil Ausnahmen von einer Rechts⸗ 
regel — hier der des Erkennens auf Grund vollſtändiger mündlicher 
Verhandlung — keine geeignete Grundlage für die Analogie darbieten. 

b) Der König kann für jeden einzelnen Fall durch eine Spezial⸗ 
Ordre denjenigen Theil der Geſammtſtrafe feſtſetzen, welcher in 
Folge des allgemeinen Gnaden⸗Erlaſſes als wegfallend erachtet 
werden ſoll. 

Dieſem Auswege ſcheint das Bedenken entgegenzuſtehen, daß ja da— 
mit die Rechte, welche durch den bereits wirkſam gewordenen Gnaden⸗ 
Erlaß als erworben gelten müſſen, wieder in's Ungewiſſe und in Frage 
geſtellt werden. Gerade die im erſten Artikel hervorgehobene recht⸗ 
liche Natur des allerhoͤchſten Gnaden⸗Erlaſſes beſeitigt indeß dieſes Be⸗ 
denken. Wenn der generelle Gnaden-Akt nämlich für jeden einzelnen 
der darunter begriffenen Fälle rechtlich als eine reine Begnadigung an⸗ 
zuſehen iſt, ſo ergiebt ſich für jeden einzelnen der hier nicht in Betracht 
kommenden Fälle eine Unvollſtändigkeit deſſelben rückſichtlich des Um⸗ 
fanges der erlaſſenen Strafe, und es iſt ganz konſequent, daß lediglich 
der allerhöchſte Wille ſelber ſein eigener Interpret wird. 

Meines Erachtens haben daher die Gerichte überall da, wo die 
Größe des für erlaſſen zu erachtenden Straftheiles in den Erkenntniſ⸗ 
ſen nicht ausdrücklich beſtimmt ift, lediglich zu berichten und vorläufig 
nur ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß jede Möglichkeit einer Beein⸗ 
trächtigung desjenigen Straf⸗Erlaſſes, welcher hat gewährt werden 
ſollen, beſeitigt wird. 


Ein Briefwechſel zwiſchen Eruſt Moritz Arndt und 

König Friedrich Wilhelm IV.“) 

Ergebenſler König, i 

Allerfreundlichſter König und Herr! 

Zu Gott und zu dem Könige darf man frei ſprechen, bitten und beten. 
— So trete ich hier vor meinen König aus treueſtem Herzen betend, hof⸗ 
fend, bittend und aufweiſend, was dies alte Herz weiſen zu müſſen glaubte. 
Wir ſteben in Europa und vorzüglich in Deutſchland, unſerm Vaterlande, 
auf einem ſcharfen, ſchneidenden Punkte des Augenblicks, vielleicht faſt auf 
den Punkte des ſchneidenden Schwertes. Es ſteht in demſelben Augenblicke 
die große Frage um Einheit und Stärke drinnen, und um Kraft nach außen. 
= Geſahr iſt eben an allen Enden, die größte Gefahr gewiß in der Unent⸗ 
ſchiedenheit und Unentſchloſſenheit, oder in der Anſicht, man könnte die Ge⸗ 
fahr durch Zögern ablenken, durch langſame Zettelung und udelung die 
wilden Kräfte der Zeit ermatten. — O nein! nein! Man muß hell darein 
ſchauen, und vor Allem muß Preußen, deſſen ſieglockende Krone die Gefahr 
ſo oft geweſen iſt, ſeinen Adler friſcheſten Muthes fliegen laſſen, und den 


Im quedlindurger „Volksblatt für Stadt und Land“ mitgetheilt. 


der hier in Betracht kommende Theil als einzelner beſtimmter Poſten 
Der Verurtheilte wird alfo ſtraffrei, ſoweit nur dieſe letzte 
Strafthat noch zu verbüßen iſt, und wenn dazu ſogenannte Zuſatzſtra⸗ 
Iſt alſo die konkurrirende ſtraf⸗ 
bare That mit dem Verluſt der Ehrenrechte nicht bedroht, dagegen 
wegen der jetzt im Wege der Gnade getilgten That auf Unterſagung 
der Ehrenrechte erkannt, ſo tritt der Verurtheilte ſofort in die Wieder⸗ 
ausübung der letzteren, auch wenn ein nicht erlaſſener Straftheil noch 


Sit das reine Abſorplions-Princip angewendet, d. h. bei mehreren 
a) der jetzt der Begnadigung unterliegende Straffall war der 


b) ein von der Begnadigung ausgeſchloſſener Straffall war der 
ſchwerſte und es iſt auf den in der Begnadigung mit begriffe⸗ 
nen Fall bei Zumeſſung der Strafe keine Rückſicht genommen, 


Nur in den Fällen ad a und b läßt ſich die Wirkung der Be: 


In dem erſten Falle wird nämlich der Verurtheilte ſofort gänzlich 
ſtraffrei und erlangt ſomit auch Straflofigkeit für diejenige That, auf 
In dem zweiten iſt es 
ſofort gewiß, daß die Begnadigung auf die Vollſtreckung der Strafe 


9 Unleſerliches Wort in der Abſchriſt 


Kronenraub greifen und halten laſſen. — Ja, erhabenſter Herr, die Zeit 
drängt, die Gefahr drängt — und beide, und die Wünſche, Gebete uud Hoff⸗ 
nung der Beſten drängen auf den leuchtenden Glanzpunkt des Vaterlandes, 
auf Preußen und ſeinen Herrſcher ein, und werden noch mehr drängen. 

Doch halt, der Gedanke an den Flug des alten preußiſchen Adlers reißt 
72 3 fort. — Ich will ſuchen, kühl mit kühlſten Gedanken zu 
prechen. — 

Ew. Majeſtät haben ſich aus der Fülle der Macht und aus der Ueber⸗ 
zeugung einer unvermeidlichen Nothwendigkeit, für einen ehrlichen, ſtarken, 
deutſchen Bundesſtaat, ſtatt des ve chen und ſchwächlichen früheren 


Dieſes — — Wort, die ſtarke Bil⸗ 


ches Deutſchlands Ehre und Macht 3 Jahrhunderte verzettelt und verſchleppft 
hat, mit ſeinen alten Liſten heran, und will es wieder ins Schlepptau = 


getreueſten und redlichſten Preußen und Deutſchen, die hier neben mir figen 
und kämpfen. — Ich habe dieſe Worte nur mit Andacht und Gebet nieder⸗ 
geſchrieben, unter allen höchſten Bildern und Erinnerungen der Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart. Gottes Wille geſchehe! und er wird geſchehen auf 
Erden und im Himmel. Gott ſchirme und behüte und erhebe mein Vater⸗ 
land und meinen König. 7 5 

Meines allergnäbigfien und allerfreundlichſten Königs und Herrn in deut⸗ 
ſcher Treue allgetreueſter und allerunterthänigſter 

Ernſt Moritz Arndt, 
Profeſſor in Bonn und Reichstagsmann für den Kreis Solingen. 

Geſchrieben in der alten Kaiſerſtadt Frankfurt a. M., am 3. des Lenz⸗ 

Monats 1849, meines Lebensalters im 80. Jahre. 


Antwort des Königs. 


Den 18. März 1849. 

Sie haben mir, mein lieber werther M. A., im 80. Jahre aus weiland 
des römiſchen Reiches Wahlſtadt Frankfurt a. M. einen jugendlich friſchen 
Brief geſchrieben, den ich zwar in größter Eile, aber nicht ungründlich zu be⸗ 
antworten gedenke. Zuvörderſt Dank aus Fülle des Herzens, denn das iſt 
ein rechter und echter deutſcher Mann, der mir ſchreibt. Mit einem ſolchen, 
der der Geſchichte ſeines Vaterlandes Ehre giebt, und eg hat, was ein 
deutſcher Fürſt iſt, kann ich von Herz zu Herz, von Kopf zu Kopf reden. 
Verſtehen Sie mich recht; weil das oben Geſagte keine leere Phraſe bei mir 
iſt, darum antworte ich Ihnen, ja antworte Ihnen mit Freuden, wenn ich 
auch nicht annehmen darf, daß die Antwort meinem alten lieben Arndt 
Freude machen wird. — 

Der Eingang Ihres Briefes iſt ſchön, wie der ganze Brief. Um des 
Gewiſſens willen ſage ich Ihnen, daß ich denſelben „getheilt“ verſtehe, d. h., 
daß auch Sie, wie ich ſelbſt, meinen und wiſſen, daß man zu Gott allein 
beten, den König aber nur bitten darf. 

Nun, Sie bitten ihn, er ſoll eine ihm „gebotene Krone“ annehmen! Hier 
verlangt es jedes Alter, das mehr denn 14 Jahre zählt, zu fragen, zu prüfen, 
zu wägen, 1) wer bietet, 2) was wird geboten. Zuvörderſt das Bekenntniß, 
daß der ſcheußliche, ekle Schlamm des Jahres 48 mir die Taufgnade nicht 
abgewaſchen, wohl aber, daß ich mir den Schlamm abgewaſchen habe, und 
wo es noch nöthig, noch abwaſche. Doch zur Sache — die große Verſamm⸗ 
lung, die ſich deutſche Reichs oder Nationalverſammlung nennt, von der ein 
erfreulich großer Theil zu den beſten Männern des großen Vaterlandes ge⸗ 
hort, hat weder eine Krone zu geben, noch zu bieten. Sie hat eine Verfaſ⸗ 
jung zu entwerfen und demnächſt mit allen von ganz Europa anerkannten 
regierenden Herren und Städten Deutſchlands 12 vertragen. Wo iſt der Auf⸗ 
trag, der dieſe Männer berechtigt, über die rechtmäßigen Obrigkeiten, denen 
ſie geſchworen, einen König oder Kaiſer zu ſetzen? Wo iſt der Rath der 
Könige und Fürſten Deutſchlands, der nach 1000jährigem Herkommen dem 
heiligen Reich feinen König kürt und die Wahl dem Volke zur Beſtätigung 
vorlegt? Ihre Verſammlung hat ſich der Bildung dieſes Raths, der Dar⸗ 
tellung der deutſchen Obrigkeiten im neuen Centrum der Nation ſtets wider⸗ 
1 65 Das ift ein ungeheurer Fehler; man darf es eine Sünde nennen — 
jetzt zeigen Ah die Folgen dieſer Sünde, jetzt fühlt Jedermann zu Frankfurt, 
auch die, denen Urſach und Wirkung nicht klar iſt, daß man daſelbſt bei fo 
viel Verdienſte, ſo groben Mühen und (theilweis) fo reiner Abſicht, an einer 
gewiſſen Unmöglichkeit laborirt. Glauben Sie, daß Herz und Bein durch⸗ 
ſchütternde Scenen, Worte, Beſchlüſſe des Parlaments, das Unmögliche mög: 
lich machen können? Doch geſetzt, mein theurer Arndt, die Sünde wäre nicht 
begangen, oder ſie würde noch gut gemacht, und der echt und recht vereinte 
Rath der Fürſten und des Volks, kürte in der alten Wahlſtadt, und böte nur 
die alte, wahre, rechtmäßige, 1000 jährige Krone deutſcher Nation — nun, 
verweigern und nehmen, hier zu handeln, wäre heut thunlich — aber ant⸗ 
worten würde ich wie ein Mann antworten muß, wenn ihm bie hödhite 
Ehre dieſer Welt geboten wird. — - x h . 

Doch ach! fo fteht es nicht! — auf eine Botſchaft, wie fie mir aus Frank⸗ 
furt droht, den Zeitungen und Ihrem Briefe zu Folge, Wann mir das 
Schweigen. — Ich darf und werde nicht antworten, um Männer, die ich 
ehre und liebe, auf die ich, wie Sie ſelbſt, mein alter Freund, mit Stolz, ja 
mit Dankbarkeit blicke, nicht zu beleidigen, denn was würde mir geboten? 

it dieſe Geburt des gräßlich kreiſenden 1848ften Jahres eine Krone? Das 
Ding, von dem wir reden, trägt nicht das Zeichen des heiligen Kreuzes, drückt 
nicht den Stempel „von Gottes Gnaden“ aufs Haupt: iſt keine Krone. Es 


ift das eiſerne Halsband einer Knechtſchaft, durch welches der Sohn von 


) So fland in der uns mitgetheilten Abſchrift. A. d. Volksbl. 
So ſtand in 9 18 Voltsbl. 


an = See 


Seufzer fie auch der gerechten Ungeduld der deutſchen Nation ent: 


hagener Kabinet weiß vollkommen genau, daß hinter dem 


mehr als 24 Regenten, Kurfürſten und Königen, das Haupt von 16 Millionen, 
der Herr des treueſten und tapferſten Heeres der Welt, der Revolution zum 
Leibeignen gemacht würde. Und das ſei ferne! Der Preis des „Kleinods“ 
müßte obenein das Brechen meines dem Landtage am 26. Februar gegebenen 
Wortes ſein, „die Verſtändigung mit der deutſchen National-Verſammlung 
über die zukünftige Verfaſſung des großen Vaterlandes im Verein mit allen 
deutſchen Fürſten zu verſuchen.“ Ich aber breche weder dieſes, noch irgend 
ein anderes gegebenes Wort. Es will mich faſt bedünken, mein theurer Arndt, 
als walte in Ihnen ein Irrthum, den Sie freilich mit vielen andern Men⸗ 
ſchen theilen: „als ſähen Sie die zu bekämpfende Revolution nur in der ſo⸗ 
genannten rothen Demokratie und den Kommuniſten“ — der Irrthum wäre 
ſchlimm. Jene Menſchen der Hölle und des Todes können ja nur allein 
auf dem lebendigen Boden der Revolution wirken. Die Revolution iſt das 
Aufheben der göttlichen Ordnung, das Verachten, das Beſeitigen der rechten 
Ordnung, ſie lebt und athmet ihren Todeshauch, ſo lange unten oben, und 
oben unten iſt. 

So lange alſo im Centrum zu Frankfurt die deutſchen Obrigkeiten keine 
Stätte haben, nicht obenan im Rathe ſitzen, welcher der Zukunft Deutſchlands 
eine Zukunſt zu geben berufen iſt, ſo lange ſteht dieſes Centrum unter dem 
Spiegel des Revolutionsſtromes, und treibt mit ihm, ſo lange hat es nichts 
zu bieten, was reine Hände berühren dürfen. Als deutſcher Mann und Fürſt, 
deſſen „Ja“ ein Ja vollkräftig, deſſen „Nein“ ein Nein bedächtig, gehe ich 
Nichts ein, was mein herrlich Vaterland verkleinert, und daſſelbe dem gerech⸗ 
ten Spotte ſeiner Nachbarn, dem Gerichte der Weltgeſchichte Preis giebt, 
nehme ich Nichts an, was meinen angebornen Pflichten nicht ebenbürtig iſt, 
oder ihnen hindernd entgegentritt. Dixi et salvavi animam meam, 

Dieſes Blatt, mein alter Freund, iſt für Sie allein, Sie müſſen die Noth⸗ 
wendigkeit der Geheimhaltung einſehen. Ich mache fie Ihnen zur Pflicht. 
Dringen Ihnen aber meine Worte in Kopf und Herz, verſtehen Sie es, daß 
ich, ohne mich ſelbſt zu verleugnen, nicht anders kann, dann erinnern Sie ſich, 
reden Sie mit Ihren Freunden, mit den Beſonnenen und Könnenden, erhe⸗ 
ben Sie Ihre Stimme im Parlamente, fordern Sie endlich das „Eine“ was 
noth thut und das fehlt, „die rechte Ordnung.“ — 4 

Oft unterbrochen ſchließe ich dieſe Zeilen am Jahrestage des verhängniß⸗ 
vollen Sten. Trügen die neueſten Nachrichten nicht, jo gewinnt zu Frank⸗ 
furt a. M. die Beſonnenheit und Einſicht ſchon wieder Land. Das wolle 
Gott! Und wolle er ſein kräftiges mächtiges Amen! ſprechen, wenn ich jetzt 
mit dem Namen dieſes Tages ſchließe: Laetare! 

Ihnen, dem Dichter des begeiſternden Liedes, das vor dem März⸗Kaiſer 
fo wenig erklingen dürfte, als die Marſeillaiſe vor dem Juli⸗Könige, Ihnen, 
theuerſter Arndt, biete ich die Hand aus Herzensgrund 

als Ihr wohlgeneigter König und guter Freund. 


b Preuſen. 

9 Berlin, 17. Jan. [Die holſtein'ſche Kriſis. — Kein 
Bündniß zur Vertheidigung Venetiens.] Aus zuverläſſigen 
frankfurter Mittheilungen kann man bereits die Richtung und die Trag: 
weite der Beſchlüſſe erkennen, welche der Bundestag in der holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit zu faſſen gedenkt. Der Bund wird zunächſt er- 
klären, daß ſeinen Forderungen von Seiten Dänemarks nicht genügt 
worden iſt, und zur Erfüllung derſelben der kopenhagener Regierung 
eine letzte Friſt ſtellen, mit der Maßgabe, daß nach Ablauf derſelben 
die Exekution ungeſäumt in das Leben treten werde.“) Dem erſten 
Anſchein nach wird das Votum kaum etwas energiſcher klingen, als 
die Beſchlußnahmen, welche ſchon ſeit Jahren als todte Buchſtaben zu 
den Akten gelegt worden ſind. Aber die ganze Angelegenheit iſt doch 
in eine andere Lage gekommen. Die Verſchleppung, wie ſchwere 


locken mochte, hat wenigſtens das Gute, daß nach einem ſolchen Erceß 
der Langmuth kein Bundesglied noch von Zuwarten und Unterhandeln 
ſprechen kann, ohne ſich der allgemeinen Entrüſtung Preis zu geben. 
Es iſt noch immer der alte, ſchwerbewegliche deutſche 
Bund, der zu Dänemark ſprechen wird, aber das kopen⸗ 


kaum gefürchteten Bundes⸗ Mechanismus der entſchloſſene 


Wille und die bewährte Kraft Preußens ſtehen, Alle: 


Monarch eine „gebührende Löſung“ des ſchwebenden 
Streites ſich zur ernſten Pflicht gemacht hat. Der heutige 
Telegraph weiß viel von den Rüſtungen Dänemarks zu berichten. 
Wenn die Sache noch einem Zweifel unterliegen könnte, ſo darf man 
in den Maßnahmen des däniſchen Kriegsminiſters ein ſprechendes Zeug⸗ 
niß dafür erblicken, daß die diplomatiſche Komödie zu Frankfurt aus⸗ 
geſpielt hat und eine entſcheidende Kriſis im Anzuge iſt. Eine 
wiener Korreſpondenz der „Allgemeinen Zeitung“ tritt in die Fußtapfen 
franzöſiſcher Berichte und verkündet das Daſein eines Vertrages zwi: 
ſchen Preußen, Oeſterreich und Rußlaud zur Vertheidigung Venetiens, 
mit dem Hinzufügen, daß die Exekution gegen Dänemark eine Bas 
des Vertrages bilde. Wenn ſolche Gerüchte von Paris aus in die 
Welt geſchleudert werden, ſo iſt die Abſicht leicht zu erkennen. Das 
Tuilerien⸗Kabinet, wohl unterrichtet, daß ein Vertrag der erwähnten 
Art nicht beſteht, ſpekulirt auf ein den Thatſachen entſprechendes Dementi 
von Seiten Preußens und Rußlands, ein Dementi, deſſen günſtigen 
Eindruck auf die politiſchen und ſinanziellen Kreiſe Frankreichs im Voraus 
zu berechnen iſt. Mit einem ſolchen Wiederhall ihrer Nachrichten wird 
den öſterreichiſchen Skribenten wenig gedient ſein. Vielleicht zielt ihre 
Abſicht nur dahin, den Eifer Norddeutſchlands für die holſteiniſche 
Sache etwas abzukühlen, indem ſie dieſelbe in ſolidariſchen Zuſammen⸗ 
hang mit Venetien bringen. Jedenfalls muß man ihnen 
ſagen, daß Deutſchland zur öſterreichiſchen Politik nicht 
das mindeſte Vertrauen faſſen kann, fo lange dieſelbe 


) it geſchehen. S. telegr. Depeſche in Nr. 29 d. Z. D. Red. 
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für die einfache Erfüllung ihrer Pflichten gegen deutſcheſ und dem Schmerlingſchen Programme ſich anſchließt. Da jedoch Graf 


Intereſſen ganz willkürliche Preisforderungen ſtellt. 

[Zur Fahnenweihe.] Heute Mittag um 1 Uhr fand im hie⸗ 
figen königl. Schloſſe die Annagelung der den neu formirten Truppen⸗ 
theilen ꝛc. verliehenen Fahnen und Standarten ſtatt. Die bezeichneten 
Fahnen und Standarten waren bereits geſtern Abend unter der übli⸗ 
chen Bedeckung vom Kriegsminiſterium nach dem fünigl. Schloſſe ge: 
bracht worden und daſelbſt, von dem Zimmer neben dem Koͤnigszim⸗ 
mer an, durch den Ritterſaal und die Bildergallerie bis zum weißen 
Saale auf die längs der Fenſter aufgeſtellten Tiſche niedergelegt. Die 
bereits früher gemeldeten Deputationen der Truppentheile, welche 
Fahnen und Standarten erhalten, waren in der Art aufgeſtellt, daß 
der betreffende Regiments-, bez. Bataillons-Commandeur vor dem 
Tiſche ſtand, auf dem die Fahnen ꝛc. ſeines Regiments ꝛc. lagen. Den 
Tiſchen gegenüber, längs der Wand, ſtanden die betreffenden Deputa⸗ 
tionen, und zwar die Offiziere nebeneinander, hinter dieſen die Unter⸗ 
offiziere und hinter dieſen die Gemeinen nebeneinander. Se. Maj. der 
König und J. Maj. die Königin erſchienen um 1 Uhr, gefolgt von 
JJ. kk. HH. den Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes, dem 
Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin k. H., dem General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Frhrn. v. Wrangel, den kommandirenden Generalen, den Gene⸗ 
ral⸗Inſpekteuren der Artillerie, des Ingenieur-Corps, des Militär-Erzie: 
hungs⸗ und Bildungs⸗Weſens, den hier anweſenden Generalen der 
Infanterie und Kavallerie, dem Chef des Generalſtabes der Armee 
den aktiven und zur Dispoſition ſtehenden General-Adjutanten Sr. 
Majeſtät, dem kaiſ. ruſſ. General⸗Adjutanten Grafen Adlerberg und 
den Flügel⸗Adjutanten Sr. Maieftät. Die Annagelung erfolgte in 
nachſtehender Weiſe: Bei der Annäherung Sr. M. des Königs über⸗ 
reichte der betreffende Regiments- bez. Bataillons⸗Commandeur Aller⸗ 
höchſtdemſelben den Hammer, und Se. Majeſtät ſchlugen den erſten 
Nagel ein. Nachdem der Regiments- ze. Commandeur den Hammer 
zurückempfangen, überreichte er denſelben J. M. der Königin, hierauf 
JJ. kk. HH. den Prinzeſſinnen und Prinzen des königl. Hauſes, dem 
Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin und dem General-Feldmar⸗ 
ſchall Frhrn. v. Wrangel, von welchem dann der Hammer nach der 
Reihenfolge bei den oben genannten Generalen Hand in Hand ging und 
zuletzt mit der Deputation endete, von welcher ebenfalls jeder Einzelne 
einen Nagel einſchlug. Nach Beendigung der Annagelung beſichtigte 
Se. Maj. der König die Deputationen. 

Die Einweihung der Fahnen findet morgen Mittag ſtatt; die Trup⸗ 
pen werden um 122 Uhr ihre Aufſtellung genommen haben. (N. Pr. 3.) 
Deutſchlan d. 

Dresden, 16. Jan. [Krankheit. — Vom Landtage.] 
Die Köͤnigin⸗Wittwe, welche ſeit dem 6. d. an entzündlichen Leiden der 
Reſpirationsorgane mit einigem Blutauswerfen erkrankt war, iſt laut 
einem amtlichen Bülletin jetzt ebenfalls von den Maſern heimgeſucht. 
Die Nacht war unruhig, jedoch ohne bedenkliche Erſcheinungen. — Der 
heute von der zweiten Kammer mit allen gegen eine Stimme gefaßte 
Beſchluß auf Wiederverleihung der Wählbarkeit an die dieſes Rechts 
durch Kammerbeſchluß von 1850 verluſtig erklärten Abgeordneten lautet 
nach dem „Dr. Journal“: 

„Dem von der zweiten Kammer während des Landtages 1850—51 ge: 
faßten Beſchluſſe, nach welchem mehrere, ohne für gegründet erachtete Ent⸗ 
ſchuldigung bei demſelben ausgebliebene vormalige 5 und Stell⸗ 
vertreter der Wählbarkeit verluſtig erklärt wurden, keine weitere Folge zu 
geben und zu Erledigung jenes Beſchluſies im Vereine mit der erſten Kammer 
an die Staatsregierung den Antrag zu ſtellen, dieſelbe wolle die erwähnten 
Männer wieder in die Wahlliſten unter den zu 1 Waͤhlbaren 
ballen ba Iafien, ſofern fie ſonſt noch die geſetlichen Erforderniſſe der Wähl⸗ 
Kaſſel, 15. Januar. [Oeſterreich und die Verfaſſungs⸗ 
Frage.] Nicht ohne Bedeutung iſt die hier eingetroffene Nachricht, 
daß dem öſterreichiſchen Geſandten dahier, welcher ſeit einiger Zeit in 
Wien weilt, kurz vor feiner beabſichtigten Abreiſe die Weiſung zuge: 
gangen iſt, feinen Aufenthalt in Wien zu verlängern. Man kann dar: 
aus ſchließen, daß das oͤſterreichiſche Kabinet gegenwärtig ſich ernſtlich 
mit der kurheſſiſchen Frage beſchäftigt, und daß es von den Entſchlie⸗ 
ßungen, welche man faſſen wird, zugleich abhängig bleiben wird, ob 
derſelbe Geſandte überhaupt nach Kaſſel zurückkehrt. Mehrfache Anzei- 
chen deuten mit Beſtimmtheit darauf hin, daß Oeſterreich, falls die 
Sache nochmals dem Bunde unterbreitet werden ſollte, nicht völlig 
auf ſeinem alten Standpunkt verharren werde. Von den in dieſen 
Blättern kürzlich angekündigten Conceſſionen zu Gunſten der Verfaſ⸗ 
fung von 1831 iſt in biefigen, ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nichts 
bekannt. Inzwiſchen ſoll man nichts für unmöglich halten. 

Oeſterreich. 

Wien, 16. Januar. [Verſammlung adliger Grundbe— 
figer.] Die ſonſt ganz harmloſen General-Verſammlungen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſollen dieſesmal, wie wir hören, ein kleines 
politiſches Nachſpiel erhalten. Die adligen Grundbeſitzer wollen ſich 
heute Abends in den Converſationsſälen des Vereins zu einer Beſpre— 
chung über die Stellung des Adels zu der Verfaſſungsfrage verſam⸗ 
meln. Die Anregung geht von der liberalen Fraktion deſſelben aus, 
welche zu der Politik der Väter des „Vaterlandes“ in Oppoſition ſteht 


Näheres über den Tod des Nobert Schlagintweit. 


In dem Supplement der „Calcutta⸗ Gazette“ . vom 
24. Novhr. 1860 wird ein Brief des Oberſt⸗Lieutenants A. H. Irby vom 
51. . n an den Lieutenant⸗Governor des Pendſchab veröf⸗ 
fentlicht, datirt Te Ladak, 22. Sept. 1860, welcher Aufſchlüſſe über den Tod 
unſeres für die Wiſſenſchaft geſtorbenen Landsmannes Robert Schlagint⸗ 
weit giebt. Oberſt Irby befand ſich einige Tagereiſen von der Stadt Nar⸗ 
kand, mit deren Behörden er beabſichtigte, ſich in Verbindung zu ſetzen, um 
einen frühern Diener von Herrn Schlagintweit aufzuſuchen, der dort wohnen 
ſollte, als derſelbe Mann, Murad, ein Jude aus Bochara, ſich bei ihm ein⸗ 
ſtellte. Er zeigte als e eine Anweiſung von 3600 Rupien, 
600 Tillahs, von Robert Schlagintweit, welche er in einem Armband ver⸗ 
borgen bei ſich trug. Dieſe hatte er für Pelze erhalten, welche er Herrn 
Schlagintweit verkauft hatte; ſie trug das Datum vom 3. Juli 1857, zu 
Soogheit an der Straße nach Parkand, demſelben Ort, wo der Oberſt ſich 
gerade befand. Murad führte den geretteten Kopf feines Herrn mit ic, 
wie er verſicherte, den er in Baumwolle, in 1 95 eines Kiſſens, eingewickelt 
hatte, ferner ein deutſches geographiſches Buch ohne Titelblatt, und ein In⸗ 
ſtrument. Seine Erzählung lautete folgendermaßen: Murad war als Kauf⸗ 
mann auf der Reiſe von Delhi nach Yarkand begriffen, als er Herrn 
Schlagintweit in Kooloo (Kulu) traf, der ihn für die Reiſe nach Kokan in 
ſeinen Dienſt nahm. Herr Schlagintweit hatte Tücher, Seide und andere 
Waaren bei ſich, und kaufte auch Murads Waaren, weiße Pelze, nach deſſen 
Schätzung, die er in Lahaul zurücließ; von dort ſchickte er Murad nach Le, 
der Hauptſtadt von Ladak, um Pferde anzuſchaffen und Diener zu 85 
Er begleitete darauf ſeinen Herrn auf der Reiſe. In der Nacht vor ihrer 
Ankunft zu Soogheit entwichen fait ſämmtliche Diener und Träger, die in 
Le angenommen worden waren, von jenem Ort, und zu gleicher Zeit wur⸗ 
den ſämmtliche Waaren geſtohlen, die Herrn Schlagintweit gehörten, und 
auch fünfzehn ſeiner beſten Pferde, deren er vierzig hatte, weggeführt. Die 
Fahrte der Räuber ging in der Richtung von Kargyl, einer Provinz von 
Harland. Man folgte der Spur. Einer ſeiner Diener, Mohammed Daho⸗ 
miey, ſchlug nun feinem Herrn vor, an einen kokaniſchen Häuptling Wullie⸗ 


Chan (Wallie⸗Chan) zu ſchreiben, der gerade das Gebiet von Parkand mit 


einer ſtarken Macht An hielt, und deſſen Beiſtand zur Wiedererlangung 
des Geſtohlenen in Anſpruch zu nehmen. Es geſchah, und Murad über⸗ 


brachte den Brief. Die Leute von Wullie⸗Chan fanden die geſtohlenen 


Sachen in Kargyl zum Verkauf ausgeſtellt, und ſtellten fie an Herrn 


Schlagintweit zurück, welchem Wullie⸗Chan in ſehr verbindlicher Weiſe eine 
dringende Einladung zukommen ließ, ihn zu beſuchen. Derſelbe befand ſich 
erade in der Nähe der Stadt Anjan, die er zu nehmen verſuchte. 0 ganz 
Harkand herrſchte Anarchie, und die Chineſen hatten ſich in ihre befeſtigten 
Plätze eingeſchloſſen. Herr Schlagintweit wollte die Einladung Anfangs ab⸗ 
lehnen, weil ſie ihn von ſeinem Wege nach Kokan abgeführt und in ein un⸗ 
ruhiges Land gebracht haben würde. Er ließ ſich aber durch die Vorſtel⸗ 
lungen Mohammed Dahomey's zuletzt bewegen, der Einladung Folge zu lei: 
ſten. In Wullie⸗Chans Lager angelangt, ließ dieſer den Inhalt des Ge⸗ 
päckes unterſuchen, und verlangte die Zahlung einer Abgabe darauf. Nur 
Mohammed Dahomey verkehrte perſöͤnlich mit Wullie⸗Chan. Herr Schlag: 
intweit ſprach Jich, Wen ein ſo unbilliges Verfahren in Gegenwart von 
Murad aus, als die Pferde anfingen unruhig zu werden, weshalb er Murad 
binſchickte, um nach dieſen zu ſehen. Als derſelbe zurück kam, fand er ſeinen 
Herrn neben dem Gepäck liegend, mit Säbelhieben ermordet. Murad mit 
zwei andern Dienern wurde feſtgenommen, von denen der eine als Maho⸗ 
medaner freigelaſſen, der andere getödtet ward. Er ſelbſt befreite ſich nach 
. Monaten aus dem Gefängniß durch Annahme des mahomedaniſchen 
aubens. 

Wullie⸗Chan hielt das Land noch ſechs Mongte lang, bis die Chineſen, 
welche die Städte behaupteten, Verſtärkung erhielten, worauf ſeine Truppen 
zerſtreut wurden. Er ſelbſt iſt jetzt Gefangener des Beherrſchers von Kokan. 
Murad, der ſich bei einem Verwandten in Yarkand aufhielt, ſtellte nun 


Nachforſchungen nach den Ueberreſten ſeines Herrn an, deſſen * 
r 


Clam⸗Martinitz und die ſtändiſche Partei in den letzten Tagen ſehr 
regſam ſind, ſo erwartet man, daß mehrere Mitglieder dieſes Kreiſes 
bei jenen Beſprechungen ſich einfinden und die Debatten lebhaft ſich 
geſtalten werden. 

x Wien, 16. Jan. [Staatsſchulden⸗Commiſſion.] Se. Maj. der 
Kaiſer hat, wie heute im amtlichen Theile der „Wiener Zeitung“ angezeigt 
wird, mit Entſchließung vom 27. Dezbr. v. J. den Fürſten Franz Joſeph 
Colloredo⸗Mannsfeld als Präſidenten, dann den Marouis Alphons Palla⸗ 
vicini und den Freiherrn Anſelm v. Rothſchild als Mitglieder der mit Pa⸗ 
tent vom 23. Dez. 1859 eingeſetzten Staatsſchulden⸗Commiſſion für das 
Jahr 1861 beſtätigt, und gleichzeitig befohlen, daß ſammtlichen Mitgliedern 
dieſer Commiſſion die allerhöchſte Zufriedenheit mit ihrer eifrigen und er⸗ 
ſprießlichen Verwendung ausgedrückt werde. Bei den mit Rückſicht auf die 
Beſtimmung des § 9 des bezogenen allerhochſten Patentes vorgenommenen 
Wahlen ſind die bisherigen Abgeordneten, und zwar von Seite der priv. 
öſterr. Nationalbank die Direktoren e Konſtantin Popp, Ritter von 
Böhmſtetten und Moritz Ritter v. Wodianer, von Seite der nieberöfterrei- 
chiſchen Handels- und Gewerbekammer deren Präſident, Anton Edler von 
Dück, und von Seite der wiener Börſekammer der k. k. Börſerath Peter 
Nitter v. Murmann zu Mitgliedern der genannten Commiſſion für das 
Jahr 1861 wieder gewählt worden. 

Peſth, 14. Januar. [Brief Szemere's.] Die „P. O. 3.“ 

entnimmt einem neuen, an den brüſſeler „Nord“ adreſſirten Briefe 
Barth. Szemere's folgende, den weſentlichen Ideengang des Schreibens 
charakteriſirende Stellen: 
„ „Nach der Publikation des Oktoberpatentes, welches Ungarn drei Viertel 
ſeiner Rechte thatſächlich, principiell faſt alle, wiedergab, rieth ich meinen 
Landsleuten, daſſelbe als Ausgangspunkt anzunehmen, da ſie das Uebrige, 
ohne an eine zweifelhafte Revolution zu appelliren, ſicher durch einen parla⸗ 
mentariſchen Kampf erringen könnten. Andere, mit Koſſuth an der Spitze, 
drängten zu einer unbedingten Ablehnung, indem ſie in Ungarn den Glau⸗ 
ben an eine franzöſiſch⸗italieniſch⸗ungariſch⸗wallachiſche Allianz verbreiteten, 
die ſie für unzweifelhaft halten, während fie in meinen Augen unmöglich iſt. 
Eine Erhebung Ungarns wäre ohne Zweifel für Italien ein Glück — aber 
für uns? wäre fie eine wahrhaft ungariſche Politik? Das iſt die Frage, die 
Ungarn ſich vor allen Dingen beantworten muß. Man kennt die Expedition 
der mit Waffen befrachteten ſardiniſchen Schiffe, von denen die türkiſche Re⸗ 
gierung drei, die wallachiſche zwei mit Beſchlag belegt hat; man kennt die 
Note, welche die ruſſiſche Regierung nach dieſem Ereigniſſe an den Grafen 
Cavour gerichtet hat und worin ſie feierlich erklärt, Rußland werde ſofort 
gegen jede in Ungarn ausbrechende Bewegung marſchiren laſſen; man kennt 
endlich die Antwort Lord Ruſſell's, welche beſagt, daß er auch nicht das 
allermindeſte gegen dieſe Note einzuwenden habe. Dahin hat uns die bloße 
Phantaſie⸗Politik geführt. ... Ja, ich bin ſogar überzeugt, daß ein freies 
und conſtitutionelles Ungarn den legitimen Intereſſen Itallens mehr Nutzen 
bringen wird als ein revolutionäres. 

Peſth, 14. Jan. [Das neutraer Comitat! ſtellte in der 
am 10. d. M. ſtattgehabten Generalverfammlung jene Grundfäge feſt, 
nach welchen es die Bahn ſeiner autonomen politiſchen Thätigkeit zu 
betreten beabſichtigt. — Das Abendblatt des „Peſti Naplö“ bringt 
heute dieſelben in 10 Punkten; fie find zu charakteriſtiſch für die 
bei uns herrſchenden Zuſtände, als daß ich mich nicht beeilen ſollte, 
Ihnen dieſelben ſogleich mitzutheilen. a 

Das Comitat ſtellt ſich vor Allem auf die Baſis der Geſetze von 
1848 und erklärt, von derſelben nicht ein Haarbreit weichen zu wollen; 


auf Grund derſelben beſchließt es: 

1. Die Rechtskraft der ſuspendirt geweſeneu Staats- und privatrechtlichen 
Geſetze, und mit denſelben vor Allem die Fundamentalgeſetze des Jahres 
1848 treten erneuert in volle Wirlſamkeit; es iſt daher vor Allem das un: 
abhängige verantwortliche ungariſche Miniſterium erneuert 
herzuſtellen, und werden die unge ige Dicaſterien, insbeſondere die 
in jüngſter Zeit beſtellte königl. ungariſche Hofkanzlei und Statthalterei, als 
aufgehoben betrachtet. 

2. Der Landtag iſt mit aller Beſchleunigung auf Grund der Artikel IV. 
und V. von 1848 einzuberufen. A 

3. Das bisher rechtswidrig ausgeübte Regime ift mit allen feinen Folgen 
aufgehoben, und iſt daher allen außer dem Lande weilenden 
Vaterlandsſöhnen die freie Rückkehr und Unverletzbarkeit zu 
garantiren, ſind ferner alle politiſchen Gefangenen freizugeben und die 
confiscirten Vermögen r r 

4. Das fremde Militär iſt aus dem Lande ungefäumt zu ent 
fernen und die ungariſchen Regimenter hereinzubeordern und 
auf die Conſtitution von 1843 zu beeiden. 

5. Nachdem es nicht länger geleugnet ſoerden kann, daß der Despotismus 
der jüngſten Zeit nicht nur die Finanzen der Monarchie, wie die Monarchie 
ſelbſt dem Abgrund des Verfalles zugeführt hat, iſt zur Abwendung dieſer 
Gefahr auch den ſogenannten Erbländern eine auf das Prinzip 
der Volksſouverainetät bafirte freie Verfaſſung zu geben, 
denn nur hierin liegt die Garantie, daß die Nachbarvölker nicht erneuert zur 
wechſelſeitigen Unterdrückung mißbraucht, und die ſegensreichen Worte der 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zun Wahrheit werden. 

6. Das Comitat erkennt die dem Rechte nach auch gegenwärtig in Kraft 
beſtehenden 1848er Geſetze für allein bindend, und ſtützt auf dieſelben allein 
ſeine Wirkſamkeit; es kann demnach auch in ſeinem Vereiche keine von dem 
abſoluten Regime eingeſetzten Behörden und Aemter dulden, und erklärt 
dieſelben alle für aufgehoben. g 5 

7. Das Comitat erklärt ſich für berechtigt, zur Wahrung ſeiner geſetzlichen 
Gewalt und Hintanhaltung jedweder Widerfehlicteit, alle im Geſetze begrün⸗ 
dete Gewalt in Anwendung zu bringen, und reſtituirt demnach auch die im 
Art. 22 von 1848 eingeführte und bisher geſetzwidrig aufgehoben geweſene 
Nationalgarde. 

8. Das Comitat kann die Eintreibung der Rückſtände all der 
von der ungeſetzlichen Regierung ausgeſchriebenen direkten 
und indirekten Steuern nicht zugeben, und entbindet demnach in 
ſeinem Bereiche Jedermann von der Verpflichtung zur Entrichtung derſelben. 

9. Das Comitat conftituirt ſich 25 Grund der Geſetze von 1848 und be 
ginnt feine Wirkſamkeit, es erklärt daher feierlich: daß es in politiſcher und 


Schutz nach dem Pendſchab zu reiſen, was Murad annahm. Obwohl viele 
Umſtände in ſeinem und andern Berichten Murad verdächtigen mußten, bei 
der Verrätherei des Mohammed Dahomey, den er ſelbſt in Dienſt genom⸗ 
men hatte, betheiligt geweſen zu ſein, ſo zeigte doch Oberſt Irby demſelben 
ſein Mißtrauen nicht. Gerade als der Bberſt den Brief 8 entſchul⸗ 
digte ſich Murad unter einem Vorwand, der ihn verhindere, den Oberſt wei⸗ 
ter nach Kaſchmir zu begleiten. Oberſt Irby zweifelt aber nicht, daß er 
nachkommen werde, um ſeine Anweiſung geltend zu machen. Auch hofft er, 
daß die Tagebücher durch Vermittlung der Behörden in Parkand wieder 
werden erlangt werden konnen. (Allg. 3.) 


Eine Oper in New⸗Nork. 

Wie ſehr auch die Kunſt Sache der Spekulation in Amerika iſt, 
und was ein Theater⸗Unternehmer aufbieten muß, um das Publikum 
nicht für ein Kunſtwerk als ſolches, ſondern für die äußere Schauſtel⸗ 
lung deſſelben zu gewinnen, davon giebt ein Theaterzettel aus New⸗ 


Vork, bei Gelegenheit der erſten Aufführung von Halsvy's Oper „Die 


Jüdin“, ein charakteriſtiſches Bild. Die marktſchreieriſchen Anpreiſun⸗ 
gen der Herrlichkeiten eines Circus in Deutſchland ſind eine Bagatelle 
gegen dieſen Theaterzettel, deſſen Inhalt wir im Auszuge hier mittheilen. 
Der Eingang lautet: „Erſte Aufführung von Halévy's berühmter Oper 
„Die Jüdin“, neu und prachtvoll in Scene geſetzt. Die wundervollen 
Illuminationen, welche den Ball des Prinzen von Wales verherrlichten, 


nen Kopf er nahe an der Stelle vorfand, wo derſelbe ermordet wurde. 0 : 7 
1 beile | werden an dem Eröffnungsabende wieder zu ſehen fein, womit dem 


erkannte ihn durch ein Merkmal an den Zähnen. Die übrigen Körpert 
ließen ſich nicht mehr unterſcheiden, weil in Gefechten an derſelben Stelle 
viele Andere geblieben waren. Von dem Eigenthum ſeines Herrn fand und 
kaufte er im Bazar das Buch und das Inſtrument. Er halte ſich mit ſei⸗ 
nem Verwandten nach Kangra auf den 1 gemacht, wo er die Brüder 
ſeines Herrn zu finden, und deſſen Reſte überliefern zu können hoffte, Mus 
rad erklärte beſtimmt, daß Herr Schlagintweit von Soogheit aus einen Die⸗ 
ner mit Briefen und Tagebüchern zurückgeſchickt habe. 

Dieſe Ausſagen wurden aus dem Türkiſchen ins Hinduſtaniſche (Urdu) 
überſetzt. Da Murad, weil er ſich verdächtig glaubte, nicht nach Le zu ge⸗ 
hen gewagt hatte, ſo hatte er die . der Anweſenheit des Oberſten 
ergriffen, um dieſen aufzuſuchen. Der Oberſt bot ihm nun an, unter ſeinem 


Publikum Gelegenheit geboten wird, dieſes impoſante Schauspiel zu 
genießen.“ Nun kommt die Anpreiſung der mitwirkenden Soloſänger 
und das beſcheidene Geſtändniß, daß der Direktor ein beſſeres Enſemble 
darzubieten vermag, als dies an vielen der größten Opern in Europa 
zu finden iſt. „Der berühmte Trinkchor wird durch einen Männerchor 
von 40 Stimmen, worunter der Verein „Arion“, geſungen werden. 
Das große Turnier wird von einer Anzahl der beſten Turner ausge⸗ 
führt. Die Bühne iſt ganz neu arrangirt worden, ſo daß die Breite 
und Höhe der neuen Seenerie faſt das Doppelte der früheren Dimen⸗ 


— 


tk, 


richterlicher Sphäre blos die ungariſchen Geſetze für bindend er- 
kenne, und alle vermittelſt Patent erfloſſenen geſetzlichen Beſtimmungen 
unter einem für erloſchen betrachte, auch die Gerichtsbarkeit von nun an 
nach den ungariſchen Geſetzen ausüben werde. 

10. In Ermangelung einer geſetzlichen Regierung im Lande, an welche 
ſich das Comitat mit dieſen ſeinen Beſchwerden wenden könnte, ſind obige 
Beichlüfie als feierliche Verwahrung zu Protokoll zu nehmen, und iſt eine 
Abſchriſt derſelben dem Herrn Hofkanzler, in welchem das Comitat den Ver⸗ 
mittler des Landes ehrt, zur Kenntnißnahme mitzutheilen, und ſind auch alle 
übrigen Comitate davon in Kenntniß zu ſetzen. 


Italien. 


Neapel, 6. Jan. [Die Reaktion.] Der „Allg. Z.“ wird Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Es war das Gerücht verbreitet, daß am 5ten d. 
im ganzen Königreich zumal die „Reaktion“ ausbrechen würde. Der 
Polizeichef Spaventa ließ deshalb allgemeine Verhaftungen vorneh— 
men, unter denen mehrere Generale und eine Menge Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere des ehemaligen königl. Heeres; zugleich wurden durch den 
Telegraphen die ſtrengſten Weiſungen in die Provinzen geſchickt; in 
Vfernia und den umliegenden Orten wurden über 1000 Perſonen 
in die Gefängniſſe abgeführt; in Teramo mehr als 300, in Lanclano 
200, in Vaſto weitere 300, ohne von Avellino, Ariano, Puglia, Sala, 
Calabria, Terra di Lavoro x, ꝛc. zu reden. Dagegen erhalten wir 
eben die Nachricht, daß Graf v. Trani mit drei Bataillonen in die 
Abruzzen eindrang und bereits auf Sora marſchirt. Die Bewohner 
dieſes Diſtriktes ſind ein wildes unternehmendes Volk, ſie begünſtigten 
den Einmarſch des Grafen, und haben alle umliegenden Gemeinden zu 
den Waffen gerufen. Die ganze Provinz iſt in offenem Aufſtand. 
Graf v. Trani will ſich in Civita⸗Roveto mit dem dortigen neapolit. 
Führer vereinigen, der mit 5000 Mann im Innern der Abruzzen ſteht. 
Alle Soldaten und Offiziere, die aus dem Nömifchen in ihre Heimath 
zurückgekehrt waren, ſtrömen den Truppen des Grafen zu, ſeine Reihen 
zu vermehren. General Allan de Riveira ging nach Calabrien, 
um den dortigen Aufſtand zu leiten, der ſich immer energiſcher entwik— 
kelt. Drei Regimenter ſind von hier in Wagen nach den Abruzzen 
aufgebrochen mit dem Befehl, alle Reaktionäre, deren ſie habhaft wer— 
den, ſofort zu erſchießen. 

— In einer Correſpondenz deſſelben Bl. aus Rom heißt es: 


Die Piemonteſen haben angefangen, ihre unhaltbare Stellung im Kö— 


nigreich Neapel zu begreifen. Sie leben in Feindesland, wo ſie keinen 
Augenblick vor Verrath oder Ueberfall ſicher ſind. Ich war am Neu— 
jahrstag im Neapolitaniſchen. Dringende Geſchäfte hatten mich ver— 
anlaßt, die mit Schnee bedeckte Gebirgskette öſtlich von der altberühm⸗ 
ten Carthauſe Triſulti, deren Rücken die Grenzſcheide bildet, zu über— 
ſteigen, um ins Liristhal zu gelangen, ohne Sora, das von Piemon— 
teſen beſetzt iſt, zu berühren. Ein halsbrechender Ritt, der nur auf 
einem Maulthier und von kundigen Führern begleitet, zu bewerkſtelli— 
gen war. Doch einmal in das maleriſche Thal gelangt, hörte die 
Schneedecke, die allmälig dünner ward, gänzlich auf. Dort aber wim: 
melte es von neapolitaniſchen Soldaten, die im Römiſchen waren ent: 
waffnet worden. Sie haben ſich theils mit Gewehren, theils mit Pi— 
ken wieder zu bewaffnen geſucht, und halten die Ortſchaften auf beiden 
Seiten des Liris, Balzorano, Morini, Roccaviva, Civita d'Antina, 
Civitella Roveto bis Capiſtretto am Ausfluſſe des Claudianiſchen Emiſ— 
ſars des Fueinoſee's, beſetzt. Ein calabreſiſcher Edelmann, Don Al: 
fonſo Marra, der ſich als de la Grange's Stellvertreter gerirt, hat 
die Leitung der einzelnen Haufen übernommen. Ich hatte Gelegenheit 
ihn zu ſprechen, und von ihm erfahren, daß ähnliche Haufen in den 
meiſten Schluchten und Thälern der Abruzzen hauſen. Die Gebirge 
ſind des tiefen Schnee's halber unzugänglich. Folglich müßte es den 
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— 


glaubwürdiger Seite mitgetheilt ward, einen Brief an Garibaldi ge-] Abſichten nach Syrien geleitet; es vertheidigt die Sache der Huma⸗ 


ſchrieben, der vor allem den Zweck hat, denſelben von einem vereinzel— 
ten Vorgehen gegen Venetien abzuhalten. 
auf den Krieg; und der Kaiſer der Franzoſen fei ent: 
ſchloſſen, eine etwaige Unternehmung Garibaldis gegen 
Venetien mit Waffengewalt zu verhindern.“ Daß vor 
Allem Frankreich ſeinen Einfluß auf die hieſige Regierung aufbietet, um 
ſie zur Mäßigung zu bewegen, iſt eine bekannte Thatſache. Gerade 
das aber iſt ein bedeutender Hebel, der die Kriegs-Partei gegen 
Cavour in Thätigkeit ſetzt: Der Miniſterpräſident verrathe Italien 
um Napoleon III. willen. Die Oppoſition hat ſich wider alles Er⸗ 
warten tüchtig organiſirt und alle Nüancen ſind in den Hintergrund 
getreten vor der Deviſe: „Freiheit und Einheit Italiens und Krieg 
gegen Oeſterreich.“ In Folge des zwiſchen Buoncompagni und 
Ratazzi ſtattgehabten Bruches, iſt die ganze gemäßigte Linke in das 
Garibaldiſche Lager übergegangen. In Neapel herrſcht dieſelbe Einig⸗ 
keit. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Intendant Agenten des Herzogs Franz V. 
in den Provinzen freie Hand gelaſſen hat zu den Anwerbungen von Soldaten. 
— In Regierungskreiſen will man wiſſen, die Annahme des Waffen⸗ 
ſtillſtandes von Seiten Franz II. ſtehen in kürzeſter Friſt zu erwarten, 
vielleicht ſchon morgen. Die franz. Flotte wird alſo, wenigſtens theil- 
weiſe den Hafen verlaſſen. Die Flotte geht aber nicht in die franzöſ. 
Häfen zurück, ſondern iſt beſtimmt, im adriatiſchen Meere eine beobach⸗ 
tende Stellung anzunehmen. Vielleicht könnte man dieſe Nachricht mit 
der Drohung Victor Emanuels, in feinem Briefe an Garibaldi in Zu— 
ſammenhang bringen. — Man berichtet aus Gaeta, Cialdini habe 


Er, der König, verzichte in Bezug auf England ein bereites Stillſchweigen. 


Die „Revue“ beobachtet 
Auch König Wil⸗ 
helm J. iſt nicht vergeſſen. Man erwartet von ihm ein entſchiedenes 
Auftreten in den Marine⸗Angelegenheiten des deutſchen Bundes, ohne 
daß darum die Staaten zweiten Ranges etwas zu befürchten hätten. 
Dadurch würde ſich fein Anſehen in Deutſchland ſtärkeu und Oeſter⸗ 
reichs Einfluß untergehen. Ich füge hinzu, und ich glaube ſicher zu 
wiſſen, daß Frankreich erwartet, der neue preußiſche Krieg werde die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage nicht vom deutſchen Standpunkte, ſondern 
vom europäiſchen betrachten. Deshalb ermahnt der heutige „Conſtitu⸗ 
tionnel“ den König vor Allem zum Frieden. — Dem Kaifer iſt ein Plan 
vorgelegt worden, der beabſichtigt, Frankreich wieder in 35 Regierungs⸗ 
bezirke einzutheilen, mit anderen Worten: die Centraliſation in den 
inneren Angelegenheiten aufzuheben. Der Plan fand großen Beifall. 


Großbritannien. 

London, 15. Jan. [Urtheil der „Times“ über die Si⸗ 
tuation.] Die Angabe, daß das Vice-Königthum in Irland 
abgeſchafft werden ſoll, iſt amtlich widerlegt worden; desgleichen das 
Gerücht, als werde dieſer Ehrenpoſten dem Prinzen von Wales ver⸗ 
liehen werden. 

Die am Freitag erwähnte Denkſchrift an Lord Palmerſton, worin 
einer Ermäßigung der Staatsausgaben das Wort geredet wird, hat 


nität.“ Die Truppen ſollen alſo bleiben. 


baut „Daily News“, welches Blatt mit der Tendenz des Schreibens 


einverſtanden iſt, bis jetzt die Unterſchriften von 50 oder 60 Parla⸗ 


einem franzöſiſchen Offizier, welcher von dem Vice-Admiral Le Barbier mentsmitgliedern erhalten, und weitere Unterzeichnungen werden noch 


de Tinan abgeſchickt worden war, um den Stand der Belagerungs- wartet. 


arbeiten zu konſtatiren, den Eintritt in die Belagerungsgräben nicht 

Igeftattet. Die heutige „Opinione“ widerlegt das Gerücht, daß Anwer— 
bungen von Freiwilligen mittelſt der politiſchen Ausſchüſſe ſtattgefunden 
hätten. Die Regierung hat ſchon ſeit einem Monat Maßregeln gegen 
ſolche Anwerbungen ergriffen. 


Frankreich. 

4 Paris, 15. Januar. [Ein Artikel der „Revue euro- 
peenne*,) Der fo oft ausgeſprochene Wunſch, die franzöſiſche Ne: 
gierung möge endlich ſich einer entſchiedenen Politik im Auslande be: 
fleißigen, hat ſich gerade in den letzten Tagen häufig wiederholt. An 
Entſchiedenheit mag es wohl nicht fehlen, wohl aber an Offenheit. 
Die neueſte Nummer der „Revue curopéenne“ ift von entſchiedener 
Bedeutung. Sie beſtätigt, daß die Frage in Betreff Gaeta's eine er— 
ledigte ſei. Nun, da die Anweſenheit der franzöſiſchen Flotte vor Gaeta 
eine Intervention in die Angelegenheiten Italiens ſein würde, ziehe der 
Kaiſer feine Schiffe zurück, möge nun Franz II. freiwillig von dem 
Wege, der in keinem Falle nach dem Throne von Neapel zurückführen 
könne, ablenken, oder — ſei es von übertriebenem Ehrgefühl, ſei es von 
falſcher Beurtheilung der Thatſachen ausgehend, einen nutzloſen und 
blutigen Widerſtand verſuchen. So muß Frankreich handeln; denn 
nicht in Gaeta zwiſchen 2 Heeren und 2 Fürſten wird das Schickſal 
des Königreiches beider Sieilien (!) geordnet. Es iſt unmög: 
lich, daß nach all dieſen Verſuchen und all dieſen Schwenkungen, das 
höchſte Gericht Europas über die Lage eines Landes nicht berathe, 
welches einem hinreißenden Gefühle und einer Ueberraſchung hat nad): 
geben können. In dieſer feierlichen Verſammlung der Vertreter der 
Mächte wird der Wille des neapolitaniſchen Volkes befragt und über 
ein Königreich entſchieden werden, welches nicht der Preis einer Schlacht ſein 
kann. — Niemand kann aus dieſen Sätzen etwas Anderes als das Beſtehen 


Piemonteſen nicht ſchwer erſcheinen, das ganze Bandenweſen durch mi: Frankreichs auf einem Congreſſe herausleſen; eben ſo wie die Nichtanerken⸗ 
litäriſches Einſchreiten zu zermalmen, wenn nämlich ihre eigenen Kräfte nung der Volksabſtimmung in Süd⸗Italien von Seiten Napoleons III. 
dazu ausreichten. So aber ſehen fie ſich genöthigt, ſich auf die Be: Dieſe letztere Thatſache iſt nicht neu Fr und es kann nicht erſtaunen, daß 
hauptung der Städte, als Aquila, Chieti, Teramo, Sulmona, Arez- die öffentliche Meinung daraus ſchließt, Napoleon III. babe die Hoff— 
zano, Celano und Sora zu beſchränken, was ihnen auch nur mit Hilfe) nung nicht aufgegeben, das ſüdliche Italien einem Prinzen des kaiſer— 
der dortigen Nationalgarden zu gelingen ſcheint. So unter andern lichen Hauſes zu gewinnen. Und da nennt man den Namen des 
hatte Sora, das bisher nur durch drei piemonteſiſche Compagnien] Prinzen Napoleon, und bringt mit ſolchen Plänen eine Miffton des 
beſetzt geweſen, durch zwei andere, die Arce beſetzt gehalten, verftärkt | Adjutanten des Prinzen, des Hauptmanns de Franconiere, in Verbin⸗ 
werden müſſen. Und doch ſcheinen die Banden vorderhand noch gar dung. Die „Revuc* ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen Garibaldi aus und 
nicht die Abſicht zu haben, angriffsweiſe einzuſchreiten. Sie wollen fid) |Tagt: „die Befreiung Venetiens, die moraliſche Eroberung Roms, fo 
vorerſt gehörig organifiren, wie Marra mir ganz offen mittheilte, und daß es durch die Sympathien der ſouveränen und geheiligten Gewalt, 
auch noch zweckmäßiger bewaffnen, um dann mit deſto ſichererem Gr: welche dort herſcht, wieder italieniſch würde, das iſt das Werk der Zu: 
folge ans Werk ſchreiten zu koͤnnen. Dann fehlt aber auch immer; kunft, aber die Verſuche der Gewalt würden die größte Gefahr fein. 
noch die oberſte Leitung, und gerade der höhere Offizier, der dieſe Über: | Möge Piemont den Weg der Freiheit nicht verlaſſen, um ſich mit der 
nehmen ſollte, nimmt Anſtand, fie ohne ausdrückliche koͤnigl. Guthei⸗] Revolution zu verbinden.“ Das Papſtthum ſoll alſo (wenigſtens in 
hung mit ausgedehnten Vollmachten zu übernehmen, die der König | Italien), in feiner weltlichen und geiſtlichen Macht ungefährdet bleiben, 
vielleicht nicht ertheilen will, um nicht den Bürgerkrieg anzufachen und der Papſt aber zu feinen nationalen Geſinnungen von 1848 zurück: 
gleichſam zu autorifiren. Dennoch wird eben dieſer Bürgerkrieg kaum] kehren. Oeſterreich ſoll Venetien, das ſeit dem Aufhören der öſterrei⸗ 
auf ſich warten laſſen. Das Volk iſt der piemonteſiſchen Gewaltherr⸗[chiſchen Uebermacht in Italien keinen Werth für das Haus Habsburg 
ſchaft und des piemonteſiſchen Ausſaugeſoſtems ſchon längſt überſatt. hat, abtreten. Die „Revue“ vergißt auch Syrien nicht. „In Frank: 
Auch haben Nationalitäts⸗ und Einheitsideen niemals Eingang bei ihm] reich wenigſtens iſt der Abſcheu, den die Vorgänge in Syrien erregt, 
zu finden vermocht, deren Boden ſogar bei den Halbgebildeten in den] nicht gemindert worden durch die Zeit, und unſer Land wird die Chri⸗ 
Städten, die doch fo ſehr dafür begeiſtert waren, ſchon anfängt zu ver- | len des Orientes nicht gleich waffenloſen Opfern ihren Henkern über⸗ 
ſchwinden. (Allg. Z.) liefern. 8 
22 Turin, 13. Januar. [Die Frage wegen Venetien s Abreiſe des letzten franz. Soldaten das Signal zu neuen Verbrechen fein. 
und die Parteien.] 


König Victor Emanuel hat, wie uns von! Frankreich ward weder durch eine Berechnung noch durch ehrgeizige 


pariſer Original⸗Coſtümen angefertigt worden. 5 8 
Prozeſſionen und Tableaus werden ungefähr 400 Perſonen auf der Hinweiſung auf den Kunſtgenuß, den die Anhörung eines muſikaliſch— 
Bühne erſcheinen, in den reichſten mittelalterlichen Coſtümen, welche je dramatiſchen Werkes möglicherweiſe gewähren könnte, hält der Unter: 
in dieſem Lande zu ſehen waren, worunter 64 vollſtändige maffive | nehmer natürlich für überflüſſig auf einem Boden, wo man eine Oper 
Rüſtungen (vom Kopf bis zum Fuß). Sie find ſehr koſtbar und ent- nur ſehen will! Er kennt ſeine Pappenheimer, und hat trotz Allem 
ſprechen auf's Genaueſte den im 12. Jahrhundert benützten, und es doch — eine Niete gezogen. Das Vergnügen hatte bereits nach der 
ſind die einzigen, welche je nach Amerika gebracht wurden.“ Nun giebt] fünften Vorſtellung ein Ende. Das Haus mußte geſchloſſen werden, 
es eine Erläuterung der Seenerie des erſten Aktes unter dem Titel: da es nicht einmal die Tageskoſten brachte. 

„Der Einzug des Kalſers.“ Wer dieſe Pracht ſchauen könnte! Der) - 


tungsvoll erbeten, nicht ſowohl für die außerordentliche, 


Zettel giebt einen Vorgeſchmack davon, er detaillirt den Zug in folgen⸗ 
der Weife: „30 Fahnenträger, 18 Trompeter, 60 Soldaten und Helle: 
bardiere, in halben Ruͤſtungen, 12 Pagen des Kaiſers, in Gold und 
Sammt gekleidet, 12 Herolde, in Gold⸗ und Silber⸗Brokat gekleidet, 
10 Fürſten des Reiches, in vollen Rüſtungen von Gold und Silber, 
16 Grafen des Reiches, in prachtvollen Rüſtungen vom Kopf bis zum 
Fuße, 24 Garden des Cardinals, 12 Prieſter, 2 Cardinäle, 3 Erz⸗ 
biſchöfe, 4 Biſchöfe, 12 Würdenträger der Kirche, 80 Perſonen, welche 
zum Gefolge des Kaiſers gehören, 30 Ritter in vollſtändiger Rüſtung, 
80 Bürger mit Frauen und Kindern. Zuſammen 447 Statiften. Nun 
endlich des Kaiſers Majeftät zu Pferde, mit feiner Krone und den kai— 
ſerlichen Rüſtungen. Dann nicht weniger als 8 kaiſerliche Prinzen — 
(die Dynaſtie ſcheint für lange geſichert!) — ebenfalls zu Pferde, alle 
in den reichſten goldnen Rüſfungen.“ Weniger ſpeziell iſt die Scenerie 
des 3. Aktes geſchildert. Damit aber das Publikum ſich nicht etwa 
geringere Vorſtellungen von dem kaiſerlichen Banket mache, wird es 
davon in Kenntniß geſetzt, daß für die Ausftattung deſſelben die Klei⸗ 
nigkeit von 10,000 Dollars verausgabt worden iſt. Sehr bezeichnend 
iſt die Schlußreclame: „Die Aufmerkſamkeit des diene Wi er 

mi . 


[Ein Menagerie⸗Stückchen.] Aus London vom 15. Januar wird 
berichtet: Morgen ſoll der Mann begraben werden, den ein Löwe hier in 
Aſtley's Circus getödtet hat, und heute wird aus Liverpool geſchrieben, daß 
ein Wärter, Namens Maccomo, geſtern beinahe von einem Tiger verſtüm⸗ 
melt worden wäre. Die Beſtie hatte ſeine linke Hand zwiſchen den Zähnen 
efaßt und hielt ſie feſt. Er aber ſtemmte mit bewunderungswürdiger Gei⸗ 
ſteßgegenwart ſein rechtes Knie auf das Kreuz des Tigers, drückte deſſen 
Kopf gegen die Gitterſtangen des Käfigs und hielt mit der Rechten den Unter⸗ 
kiefer des Thieres fo feſt, daß es nicht zubeißen konnte. Das Alles that er 
mit ſolcher Ruhe, daß die Zuſchauer glaubten, es gehöre zur Vorſtellung; 
aber als Maccomo einem der Wärter zurief: „Macht ſchnell ein Eiſen heiß, 
das Thier hat meine Hand zwiſchen den Zähnen“, da freilich erkannte Jeder 
das Gefährliche ſeiner Lage. Mehrere von den Zuſchauern liefen davon. 
Es dauerte an fünf Minuten, bis ein heißes Eiſen zur Stelle geſchafft wer⸗ 
den konnte; Maccomo hielt das Thier mit aller Macht feſt und verrieth mit 
keinem Zucken ſeines Geſichts den Schmerz, den er litt. Endlich kam das 
glühende Eiſen, und ein Wärter brachte es an die obere Zahnreihe des Ti⸗ 
gers, deſſen Rachen ſofort aufſchlug, als hätte ihn ein eleltriſcher Schlag ge⸗ 
troffen. Maccomo gab mit einer Stange dem Thiere einen furchtbaren 
Schlag auf den Kopf, daß es heulend niederfiel; dann machte er trotz ſeiner 
blutenden Hand ſeine gewöhnlichen Kunſtſtücke mit den übrigen Thieren durch. 


[Ein ſterbender Harlequin.] Eine auf dem großen Parmouth⸗ 
Theater zum Schluſſe des Jahres gegebene Pantomime fand ein tragiſches 


Die Urheber dieſes Schrittes haben übrigens ihr Befremden 
über die Veröffentlichung der Denkſchrift ausgeſprochen, indem letztere 
nur eine Privatmittheilung und nicht für das Publikum beſtimmt ge⸗ 
weſen ſei. „Daily News“ bemerkt darauf, daß man ein von 50 oder 
60 Unterhausmitgliedern unterzeichnetes Schriftſtück nicht leicht der 
Oeffentlichkeit vorenthalten könne. Die „Times“, die nur von „14 
ſehr achtbaren Mitgliedern des Hauſes der Gemeinen“ als den Ver⸗ 


faſſern jener Zuſchrift an Lord Palmerſton, ſpricht, äußert ſich darüber 


folgendermaßen: 


„Unſere Armee⸗, Flotten⸗ und vermiſchten Ausgaben find rieſenhaft, ent⸗ 
ſetzlich, fürchterlich, empörend — was man will; ſie entſprechen keinem Maß⸗ 
ſtab irgend eines anderen Landes und vergleichen ſich mit Nichts, was in 
England früher jemals erlebt worden iſt. Auf die Größe dieſer Ausgaben 
hinweiſen, heißt ein Ziel treffen, welches zu verfehlen eine unbedingte Un⸗ 
möglichkeit wäre. Die Unterzeichner Ineileln nicht, daß die Regierung ſich 
zu dieſen Ausgaben wider Willen genöthigt ſah; und da ſie überzeugt find, 
daß die Möglichkeit einer Ermäßigung von den Friedensausſichten abhän⸗ 


gen muß, bemühen ſie ſich, zu zeigen, daß es mit dieſen Ausſichten vor⸗ 


trefflich ſtehe. Der Ausgang der italieniſchen Revolution, meinen ſie, ver⸗ 


ſpricht die conſtitutionelle Herrſchaft Victor Emanuel's über die Halbinſel 


zu ſein. Der chineſiſche Krieg, ſagen ſie, iſt zu Ende. Ja, können wir 
entgegnen, zu Ende, aber noch nicht bezahlt. Und was Italien betrifft, 
fo möchten wir hoffen können, daß unſere Ausſichten auf ein ermäßigtes 
Budget nicht von der Erfüllung jener Prophezeiung abhängen werden. So 


viel wir wiſſen, ſteht die friedliche Annexion Venetiens — durch Mittel, 


die eine gleichzeitige Verminderung unſerer Streitkräfte zulaſſen würden — 
711 ſo weitem Felde als jemals. Das Patrimonium St. Petri 
wir 

pel und Sicilien ſchwinden die Ausſichten auf eine vollſtändige 
Einigung täglich in immer weitere Ferne. Wenn unſere Staats⸗ 
ausgabe von der Lage Italiens abhängen ſoll, jo muß man ſehr ſanguiniſch 
ſein, um in dieſer Lage einen Grund zur Reduction x erbliden, 


Beziehungen zu Frankreich, heißt es ferner, werden jo entſchieden freund: 
ſchaftlich, und als Beweiſe dafür nennt man die Abſchaffung des zwan⸗ 
ges zu Gunſten britiſcher Unterthanen und den Handelsvertrag. Aber ehe 


wir auf Grund der freundſchaftlichen Kundgebungen des franzöfiihen Kai⸗ 


ſers die Waffen ablegen, müſſen wir die Ueberzeugung gewonnen bei 


nicht nur daß er die freundlichen Beziehungen zu uns für den Augen 

aufrecht zu halten wünſcht, ſonden auch, daß er für das eben angetretene 
dal keine Politik im Sinne hat, welche die zwiſchen ihm und England 
herrſchende Freundſchaft irgendwie ftören könnte. Er hat feine Stellung in 


Rom und den benachbarten Landſtädten ungeheuer verſtärkt; er hat an meh⸗ 


reren Orten die päpſtliche Regierung mit Gewalt wieder hergeſtellt; er wollte 
mit ſeiner fegen den ſardiniſchen Landangriff auf Gaeta verhindern; er hat 
den ſardiniſchen Admiral an der Blokade und am Seeangriff gehindert er 
hat Terracing fo beſetzt, um, wie es ſcheint, 8 Gefu de ein größeres Miß⸗ 
trauen zur Macht Piemonts und ein größeres Gefühl der Unſicherheit über 


das ihm vorbehaltene Geſchick einzuflößen. Dies iſt eine, mindeſtens 


geſagt, außerordentlich drohende Stellung. Wir ſagen nicht, daß 


in dieſen Umſtänden irgend etwas liegt, was England nothwendig und un⸗ 
vermeidlich in Feindſeligkeiten zu verwickeln droht, aber wir denken, daß 


ſolche Ausſichten uns mit der äußerſten Vorſicht erfüllen und zum zähen 
Feſthalten an der Macht, die wir einmal haben, zwingen müſſen. 


Und dies iſt leider noch nicht Alles. Die Stellung Frankreichs in Sy: - 


rien, wo es ſich nicht im Geringſten zu beeilen ſcheint, ſeiner Intervention 
ein Ende zu machen; in Egypten, wo es ſi { 
ſetzt, der faft zu frivol iſt, um in ernſten Betracht zu kommen; die Un⸗ 
freundlichkeit ſeiner Beziehungen zu Deutſchland, und die Baß 
Wiederanknüpfung freundlicher Beziehungen zu Rußland; die Wa 
leit einer we, in Ungarn, und die Fußfaſſung an den 
Genfer⸗Sees ſind lauter Gründe der Unruhe und Spannung.“ 


Signor Fortunato, der hieſige Geſchäftsträger des Königs bei⸗ 
der Sicilien, widerſpricht heute der vor einiger Zeit von „Daily News““ 


cheinlich⸗ 
fern des 


Bei der gegenwärtigen Stimmung der Gemüther würde die) gemachten Mittheilung, daß der König von Sardinien dem’ Könige 
Franz II. von Florenz aus am 15. April vorigen Jahres einen 
freundſchaftlichen Brief geſchrieben habe, daß König Franz aber da⸗ i 


Ende. 3 Nach der Harleguinade begab ſich der Clown in die Garderobe, wurde 


aber, ehe er noch ſeine Narrenjacke ausgezogen hatte, unwohl und legte ſich 
auf die Erde, wo er beinahe augenblicklich ſtarb. Ein in der Loge anweſen⸗ 
der Arzt wurde gerufen, aber jede Hilfe kam zu ſpät. N 
der arme Kommoͤdiant jeit längerer Zeit an einem Lungenübel litt, und daß 


er während des ganzen Abends, indeß er im Publikum durch ſeine Späße 


und Schnurren ein Gebrüll von Gelächter hervorrief, im Zuſtande des Ster⸗ 
bens war! Er war erſt 35 Jahre alt. Auf derſelben Bühne war auch vor 
4 Jahren ein Schauſpieler todt zuſammengeſunken. Plaudite amiei!“ 


Von der hiſtoriſchen Kommiſſion in München wird folgende 
Kundmachung über eine neue hiſtoriſche Preisaufgabe veröffentlicht: 
Maj. der König haben noch eine biſtoriſche Preisaufgabe der im vo 
Jahre ausgeſchriebenen hinzuzufügen geruht. 
eine Kritiſche Geſchichte des H 
den Zuſtand des Landes in den vorrömiſchen und römiſchen Zeiten, über 
den Urſprung ı 0 g \ 
kirchliche Geſchichte, Verfaſſung und Kultur zur fränkiſchen Zeit, über die 
Geſchichte ihrer Herzoge zur Zeit des deutſchen Reichs, und die damalige 
Entwickelung der rechtlichen und ſocialen Verhältniſſe, über die Gauen und 
Territorien hervorragender Geſchlechter, Bisthümer und Klöſter, Städte und 


Ortſchaften geſammelt, kritiſch geprüft und die Ergebniſſe aus den echten 


Quellen feſtgeſtellt werden. Die wichtigern Anſichten der fpätern Literatur 


ſind dabei überall zu berückſichtigen und zu beurtheilen. Die Arbeiten ſind, 


mit einem Motto bezeichnet, unter verſchloſſener Angabe des Namens des 
Verfaſſers bis zum 1 Jan. 1864 bei dem Sekretär der hiſtoriſchen Kommiſ⸗ 
fion einzureichen. Als Preis wird eine Summe von 3 


kündet werden.“ 


Victor Hugo's Roman „Les Misérables, der bereits vor mehr als 
einem Jahrzehnd begonnen worden und ſeit mehreren Jahren druckfertig im 
Pulte des Dichters liegt, fol nächſtens im Feuilleton eines neuen Blattes 
erſcheinen. Der Buchhändler Hetzel wollte ihn verlegen, ſchrak aber vor den 

lich ein Honorar von 


Anſprüchen des Autors zurück; derſelbe forderte naͤm 
300,000 Fr. 


1 


chwerlich in Victor Emanuels Hände fallen, und in Nea⸗ 


Unſere 7 


ch unter einem Vorwande feſt⸗ 
cheinliche 


Es ergab ſich, daß 


„ 


rigen 
Der Gegenſtand derſelben iſt 
) erzogthums Vajuvarien von den 
1 Zeiten bis zum Jahre 1180. Es ſollen die Nachrichten über 


und das Herkommen der Baiern, über deren politiſche und 


‚von 3000 Fl. ausgeſetzt, 
und das Urtheil durch die Plenarſitzung der Kommiſſion im Herbſt 1864 ver⸗ 


ſität wird Herr Director Prof. Dr. Wiſſowa halten und über „die 


der bei der Rückkehr des Erzherzogs Max nach 


mals weder den Brief, noch auch den Offizier, der mit deſſen Ueber: 
gabe betraut geweſen, habe empfangen wollen. 
ſei eine bloße Erfindung. 


s maniſches Reich. 

Jaſſy, 3. Januar. [Die ſardiniſchen Schiffe.] Die An: 
gelegenheit der mit Beſchlag belegten ſardiniſchen Schiffe und der un⸗ 
gariſchen Emigrirten iſt in einer der letzten Sitzungen der moldauiſchen 
Repräſentantenkammer hierſelbſt zur Sprache gekommen. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Herr Cogalnienano, hat in der Antwort auf eine 
Interpellation desfalls erklärt, daß um die Zeit, in welcher die fünf 
Schiffe angehalten wurden, etwa 60 ungariſche Flüchtlinge, nicht aber 
Tauſende von ihnen, wie die Rede ging, auf rumäniſchem Boden an— 
weſend waren. Oeſterreich habe ihre Auslieferung verlangt, aber die 
Regierung des Fürſten Couſa hatte das rund abgeſchlagen. Um jedoch 
einen Confliet mit dem wiener Kabinet zu vermeiden, wurden die Un⸗ 
garn aufgefordert, das Land zu verlaſſen, indem man ihnen de Mittel 
zur Abreiſe zu Gebote ſtellte. Dieſen Vorſchlag nahmen die Ungarn 
an und fie hätten ſich auch bereits in Galatz wieder eingeſchifft, wo⸗ 
hin, iſt nicht geſagt. 

[Erklärung der Pforte] Die Pforte hat, wie der „P. L.“: 
aus Wien, 14. d. meldet, durch ihren Botſchafter hier erklären laſſen, 
daß ſie ſich unter allen Umſtänden dem Verſuche Rußlands, die 


Donaufürſtenthümer zu beſetzen, mit Waffengewalt widerſetzen S 


würde. Die Motivirung eines ſolches Schrittes durch die Thätigkeit 
der ungariſchen und polniſchen Emigranten könne die Pforte um ſo 
weniger gelten laſſen, als die Regierung in der Moldo-Wallachei ſtark 
genug ſei, um dieſe Thätigkeit zu überwachen und dafür zu for: 
gen, daß ſie keine die Ruhe der Nachbarländer bedrohende Ausdeh— 
nung gewinne. 


Breslau, 18. Januar. [Tagesbericht.] 

Nach Ablauf der ſechswoͤchentlichen Trauerzeit, alſo ungefähr 
Mitte Februar, wird unſere Univerfität ebenfalls eine Trauerfeierlich— 
keit veranſtalten, und zwar in der Weiſe, wie ſie im Jahr 1840 nach 
dem Ableben Königs Friedrich Wilhelm III. ſtattgefunden hat. 
fe iz Auf Befehl Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe wurde bekanntlich 
weiland König Friedrich Wilhelm IV. von dem Hof⸗Photographen Behrend 
auf dem Sterbebette aufgenommen. Von dieſer Photographie ſind bereits 
in der hieſigen Kunſthandlung von Kohn und Hancke (Junkernſtraße Nr. 13) 
Exemplare eingetroffen, worauf wir alle Verehrer des hochſeligen Königs 


aufmerkſam machen. . sg 
* Vorgeſtern haben ſich die hier ftationirten hoheren Beamten ver 


niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin begeben, um daſelbſt zu⸗ 
leich mit der Direktion Sr. Majeſtät dem Könige den Eid der Treue zu 
keiſten. Die Vereidigung der übrigen Beamten wird ſpäter erfolgen. 

— * Man erwartet fur morgen die Ankunft der heut in Berlin ge⸗ 
weihten Fahnen der hieſigen neuformirten Regimenter, nämlich des dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments und des niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50. 

Eine große Zahl Stadtverordneter hierſelbſt hat die zweckmäßige 
Einrichtung getroffen, daß jedesmal vor den Plenar-Verſammlungen, 
die gewöhnlich Donnerstag abgehalten werden, Vorberathungen, und 
zwar Mittwochs, ſtattfinden, zu denen jeder Stadtverordnete ohne 
Unterſchied Zutritt hat. Dieſe Vorberathungen gewähren den Vor⸗ 
theil, daß ſie nicht nur die Mitglieder des Kollegiums von den Be⸗ 
rathungsgegenſtänden genau informiren, ſondern auch die Debatten in 
den entſcheidenden Verſammlungen ſelbſt kürzen und fo weſentlich zur 
Förderung eines ſchleunigen Geſchäftsganges beitragen. Ferner dürfte 


hierdurch auch der gewiß nicht zu verachtende Zweck erreicht werden, 
daß dem Faktionsgeiſte und der Beeinfluſſung Einzelner entgegengear⸗ 


beitet wird. Möchten daher dieſe allgemeinen Vorberathungen ſtets 
recht zahlreich beſucht ſein, denn nur ſo kann der lobenswerthe 


Zweck vollſtändig erreicht werden! 
— Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univer⸗ 


Frauen im Alterthum, zumal im griechiſchen“, ſprechen. 

& Unſer Theater wird den Geburtstag Leſſing's, den 
22. Januar, mit einer ſolennen Aufführung feiern. Leſſing wurde be⸗ 
kanntlich den 22. Jan. 1729 zu Kamenz (Oberlauſitz) geboren, hielt 
ſich aber von 1760 bis 1765 hier in Breslau als Sekretär des Ge⸗ 
nerals Tauenzien, Gouverneurs von Schleſien, auf. In dieſe Zeit 
fällt die Schöpfung ſeines vollendetſten Drama's: „Minna von 
Barnhelm.“ — Die Direktion hat zu dieſer Feſtvorſtellung taktvoll 
eben daſſelbe Drama: „Minna von Barnhelm“ gewählt, welches 
in dieſer Zeit ſein hundertjähriges Jubiläum feiert. Der Vorſtellung 
wird ein Feſtprolog von Herrn Dr. S. Meyer vorangehen. 

Bisher erluſtirten ſich auf der herrlichen Eisbahn der Oder nur 
Schlittſchuhlaufer und Liebhaber der Stuhlſchlittenfahrten; die andauernde 
ſtrenge Kälte hat aber das Eis auch für ſchwerere Laſten tragfähig ge⸗ 
macht. Gegenwärtig iſt nämlich auch die Eisbahn für mit Pferden 
beſpannte Schlitten eröffnet worden, und wir werden nun bald 


glänzende Schlittenpartien nach Grüneiche, Zedlitz, Treſchen bewundern, 


ein Schauspiel, das wir nur in fo ſtrengen Wintern, wie der gegen⸗ 
wärtige, genießen können. Die Abfahrt it, wenn wir nicht irren, von 
dem Oderufer bei Neuholland am Weidendamm. 

* dDieſer Tage wurde der Salonwagen der obeſchleſiſchen Eiſenbahn, 
0 Wien von Feuersgefahr be⸗ 
troffen ward, hierher gebracht. Ein Zimmer, in dem ſich der Heizapparat 
befand, war beinahe vollſtändig ausgebrannt, und der andere Theil des 
eleganten Wagens ſtark beſchädigt. Die Möglichkeit, daß die Gefahr ſo weit 
um ſich greifen konnte, wird dadurch erklärt, daß an derartigen Wagen keine 
Schaffnerſitze angebracht ſind. Ein Schaffner, der auf einem der hinteren 
Wagen placirt war, hielt ſogar das Feuer anfänglich für ein häufiges Fun⸗ 
kenſprühen der Lokomotive. 

a [Eiſenbahnunfall.] Bei dem vorgeſtern Abend um 7 Uhr 30 M. 
von Freiburg nach Breslau abgelaſſenen Zuge verſpürten die im Poſtwagen 
befindlichen Beamten eine kurze Strecke vor Canth plötzlich eine ſo heftige 
Erjöntterung, daß fie mit den Köpfen an die Dede ſtießen. In Folge des 
unvorhergeſehenen Stoßes barſt die Marmorplatte des Arbeitstiſches und 
durch den gewaltigen Ruck wurde die Glasglocke von der großen Arbeits⸗ 
lampe abgehoben, jo daß ſie klirrend in Stücke fiel. Dem betreffenden Schaff⸗ 
ner wurde der Vorfall ſoſort communicirt und dieſer zog auch alsbald an 
der Signalpfeife, um den Lokomotivführer von der Geſahr zu benachrichti⸗ 

en und den ei zum Stehen bringen zu laſſen. Jene fol indeß verſagt 
aben. Die Erſchütterung hörte indeß ſofort auf und der Wagen ging ruhig 
weiter. Vielleicht mag er durch irgend einen Zufall momentan aus dem 
Gleiſe gekommen und durch das Gewicht ſeiner Schwere bei der großen 
Schnelligkeit wieder hineingetreten ſein. 5 

4 [Eiſenbahnverſpätung.] Nach eingegangenen telegraphiſchen 
Sen bat heute Nachmittag der Schnellzug aus Wien den Anſchluß 
nach Breslau in Oeſterr.⸗Oderberg verfehlt und iſt der letztere Zug 
abgefahren, ohne denſelben abgewartet zu haben. Außerdem hat der Jug 
aus Königsberg heute Nachmittag um 3 Uhr den Anſchluß an den Zu 
von Stargard nach Breslau in Kreuz verfehlt, weil er nicht rechtzeitig 
herangekommen iſt. Nicht minder verſäumte der Schnellzug von Warſchau 


heute den Anſchluß in Kattowitz an den dieſſeitigen Zug, ſo daß die Cor⸗ 
ben aus Polen heute abermals ausbleiben wird. 


Liegnitz, 17. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Bei dem am Dinſta 


erfolgten Zuſammenſtoß zweier Züge (worüber bereits ausführlich berichtet 


wurden 2 
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üterwagen vollſtändig zertrümmert. In dem einen Waggon 
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befand ſich eine beträchtliche Ladung von Porzellanwaaren, welche na⸗ 
türlich ganz zerſchmettert wurden. Glücklicherweiſe hat weder einer der Paſſa⸗ 
giere noch das Bahnperſonal irgend einen Schaden erlitten. — In voriger 
Nacht ſind zwei Hausknechte in Folge Einathmens von Kohlendampf ver⸗ 
unglückt, indem der eine bereits geſtorben iſt, der andere noch ſehr ſchwer 
daniederliegt. Sie hatten nämlich in ihre ungeheizte Kammer ein Kohlen⸗ 
becken geſetzt, daſſelbe mit brennenden Holzkohlen gefüllt und das Zimmer 
feſt verſchloſſen gehalten. Man fand ſie dieſen Morgen in dem jämmerlich⸗ 
ſten Zuſtande. Trotz aller angewandten Wiederbelebungsverſuche iſt es doch 
nur gelungen, den einen zu retten, während der andere, wie erwähnt, kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gab. 


Fp. Landeshut, 17. Januar. [Witterung. — Schlittenbahn. — 
Königshayn. — Perſonal⸗Veränderungen.] Die in hieſigen Krei⸗ 
ſen gang und gäbe gehende Anſicht, daß der Gebirgsſtrich von hier über 
Graſſan nach Schömberg hin in ganz Schleſien der rauheſte ſei, hat ſich 
auch dieſen Winter auf's Neue beſtätigt. Das Thermometer, frei gen Oſten 
hangend, zeigte am 13. d. M. 21, und am 16. d. Mts. ſogar 22“ Kälte. 
Glücklicher Weiſe hielt dieſe Strenge nur wenige Stunden an, und ging in 
Solge einer Winddrehung in eine etwas mildere Temperatur über, welche 
freilich wieder ein anderes Ungemach hereinführte, ein furchtbares Schnee⸗ 
treiben und Stöberwetter. Viele Tauſende fühlen dieſe Unbill der Witte: 
rung auf's Empfindlichſte. Zuvörderſt die Armen, die, trotz ſo mancher 
liebevollen Unterſtützung aus Stadt und Kreis, bitterlich durch Kälte und 
Nahrungsmangel leiden. Moͤge nur, auch in der gegenwärtigen, nicht eben 

eſchäftsthätigen Zeit, Menſchenliebe nicht ermüden! Fährt der ſtrenge, an⸗ 

e Froſt in gleicher Art fort, dann wird die Klage der Mühlenbeſitzer 
zur vollen Wahrheit werden: dann haben wir Mahlnoth. — Daß die 
chlittenbahn im vollen Gange iſt, zeigen alltäglich die vielen Schlitten⸗ 
Partien, welche von hier und aus der Umgegend innerhalb einiger Meilen 
nach dem Weinhauſe Königshayn, % Meile von Liebau, in Böhmen 
gelegen, unternommen werden. Wem an einer Schlittenfahrt in heiter ge⸗ 
ſtimmter Geſellſchaft liegt, der laſſe ſich den Weg dahin nicht verdrießen. 
Wer aber um des guten oder billigen öſterreichiſchen Weines willen die 
Partie unternimmt: der nehme ſich entweder ein Elixir gegen Bauchgrimmen 
mit, oder — beiße in den ſauren — — Wein! — Dann klage er aber nicht 
über Kolik! — Das einzige Heilmittel gegen den ſinnverwirrenden Fortgang 
dieſer Weinhauskrankheit iſt neben dem „weltberühmten Hoffſchen Malz⸗ 
Extract“, deſſen überraſchende Wirkungen ſeit einem ganzen Jahr Tag aus 
Tag ein in der „Volkszeitung“ durch Inſerate conſtatirt werden, — eine 
Fahrt von hier aus nach Gottesberg zu Schlitten, aber auf der Chauſſee, 
deren erſtarrte Schneewellen die Kolik vertreiben, freilich aber auch die See⸗ 
krankheit in vollem Maße einimpfen. — Perſonal⸗Veränderungen ſind in 
unſerer Stadt nur wenige, eingreifende vorgekommen. Der bisherige Kreis⸗ 
richter Speck, ein Mann, dem eine vieljährige Dienſtzeit und tüchtige juri⸗ 
ſtiſche Kenntniſſe nachgerühmt werden, iſt für Landeshut zum Rechtsanwalt 
und Notar vom 1. Januar ab ernannt worden. Kreis⸗Gerichts⸗Direktor 
Ottow hat ſeinen Platz als Abgeordneter hieſigen Kreiſes in der zweiten 
Kammer eingenommen. Die erledigte Kreisrichter⸗Stelle verwaltet einſtwei⸗ 
len Aſſeſſor Padelt. Der frühere Rechtsawalt Schreiber hat aus Rück⸗ 
ſichten ſeiner Geſundheit ſeine Stelle niedergelegt. — Der an hieſiger katho⸗ 
liſcher Kirche neben dem Pfarrer Hauffe angeſtellt geweſene Kaplan Dr. 
Friedrich, deſſen redneriſche Begabung eine überwiegend hervorragende 
war, hat ſich von ſeinem Amtsbruder unvermuthet ſchnell getrennt. Die 
Gründe ſeines plötzlichen Scheidens find für die en in Schleier 
gehüllt. — — — Möge die Stadt in ſeinem Nachfolger einen eben jo ge⸗ 
bildeten, humanen, tolgranten und kanzeltüchtigen Mann begrüßen! 


H—. Nimptſch, 17. Jan. Vor einigen Tagen erſchoß ſich in Groß⸗ 
e hieſigen Kreiſes, der Huſar Baar, Sohn des dortigen Stell⸗ 
ner Baar. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 15. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Han: 
delskammer. 1. Plenarſitzung.] Auf die Vorſtellung vom 29. Sept. 
v. J. betreffend die Unterſchiede der Eiſenbahn⸗Frachttarife im 
durchgehenden und im unterbrochenen Verkehr ergeht Reſcript des 
Herrn Handelsminiſters vom 8. d. Daſſelbe lautet: 

„Der Handelskammer eröffne ich, daß ich mich nicht veranlaßt finden 
kann, dem Antrage auf Behebung der Differen 9 den Frachtſätzen 
im durchgehenden Stettin⸗ und Hamburg⸗Breslau⸗Wiener Verkehre und den 
Frachtſätzen im Binnenverkehre der auf dieſer Route belegenen pteußiſchen 
„ zu Gunſten des dortigen Zwiſchen⸗Verkehrs die gewünſchte Folge 
zu geben. 

Es liegt auf der Hand und wird auch von der Handelskammer einge⸗ 
räumt, daß die Betriebskoſten für den durchgehenden Verkehr auf großen 
Routen erheblich billiger ſind, als für den, auf kürzeren Strecken ſich bewe⸗ 
enden Binnenverkehr. Die Eiſenbahnverwaltungen verfahren ſonach ganz 
igerichiig, wenn von ihnen die Frachtſätze für letzteren höher bemeſſen 
werden, als für erſteren; ſie folgen hierin nur dem Beiſpiele aller übrigen 
Transport⸗Unternehmer, mögen ſich dieſelben der Land⸗ oder der Waſſer⸗ 
ſtraßen zur Beförderung bedienen. 

Häufig werden die billigeren Tarifſätze für den durchgehenden Verkehr 
weſentlich durch Concurrenz-Rückſichten bedingt, wie dieſes gerade beim 
Stettin⸗Hamburg⸗Wiener Verbandstarife der Fall geweſen iſt. Bekanntlich 
ſoll derſelbe die Wirkungen der ſeit dem 20. Juni pr. auf der Route Ham⸗ 
burg⸗Dresden⸗Prag⸗Wien eingeführten ermäßigten Vereins⸗Frachtſätze, und 
die Beſtrebungen, den Verkehr zwiſchen England und dem Innern von Oeſter⸗ 
reich über Trieſt auf jenen Weg zu leiten zum Beſten der ſchleſiſchen Route 
paralyſiren und dem durchgehenden Güterverkehre auf der letzteren einen 
neuen Aufſchwung geben. 0 

Wollte man aber die, theils durch geringere Betriebskoſten, theils durch 
Concurrenz⸗Rückſichten an die Hand gegebenen niedrigeren Frachtſätze auf die 
Transporte im Binnenverkehr ausdehnen, jo würde die Lebensfähigkeit der 
betreffenden Eiſenbahnen dadurch in Frage geſtellt werden. Dies gilt ins⸗ 
beſondere von den Frachtſätzen für die großen Stapelartikel, zu welchen auch 
Getreide gehört, deſſen Vertrieb nach Stettin und Hamburg durch Vermitte⸗ 
lung breslauer Zwiſchenhändler in der Vorſtellung als vorzugsweiſe ſtark 
beeinträchtigt bezeichnet wird. Dieſe Artikel werden im Binnenverkehr der 
betreffenden inländiſchen Eiſenbahnen bereits zu ſehr mäßigen Frachtſätzen 
befördert. Eine 7 9 derſelben auf die Sätze des Verbandtarifs müßte 
bedeutende, den Reinertrag treffende Einnahme⸗Ausfälle zur Folge haben, 
würde ſomit eine nachhaltige Verzinſung der Anlage⸗Kapitalien gefährden 
und deshalb bei den betheiligten Eiſenbahn⸗Verwaltungen ohne Zweifel auf 
lebhaften Widerſpruch ſtoßen. 


Dem Antrage der Handelskammer würde ſich daher nicht durch Ermäßi⸗ [ ff 


ung der Frachtſäͤtze für den Binnenverkehr, ſondern nur durch eine Erhö- 
— der Frachtſatze für die weiteren Transporte entſprechen laſſen.“ 

(Obwohl eine derartige Maßnahme nicht nur nicht beantragt, ſondern 
ausdrüclich von der Hand gewieſen war, möge auch der N bezügliche 
Theil des Reſkripts hier eine Stelle finden.) R ; 

„Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß Breslau auf dieſem Wege 
Nichts gewinnen, dagegen der Verkehr mit Oeſterreich von preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen für größere Strecken auf nicht⸗preußiſche gelenkt werden würde; daß 
alſo die befürwortete formelle Gleichförmigkeit auf dieſe Weiſe zwar zu er⸗ 
reichen, das Intereſſe des Landes im Allgemeinen, wie der Stadt Breslau 
im Beſonderen dadurch aber nicht zu fördern iſt. ; s 

Der breslauer Handelsſtand, welcher gegenwärtig durch die daſelbſt be⸗ 
ſorgte Spedition eines großen Theils der Güter, die unter breslauer Ver⸗ 
mittelungs⸗Adreſſen ihren Weg von Stettin und Hamburg durch Schleſien 
nach Oeſterreich im durchgehenden Verkehre nehmen, namhaſte Vortheile hat, 
würde ſogar durch eine ſolche Maßnahme empfindlich getroffen werden, da 
* eine Verminderung dieſes Verkehrs herbeiführen müßte. 5 

nter ſolchen Umſtänden liegt keine Veranlaſſung vor, der bezüglichen 
Verſchiedenheit der Tariſſätze für den durchgehenden und den Binnenverkehr 
von auffichtswegen entgegenzutreten.“ 2 { 

n der darauf folgenden Discuſſion macht ſich in Betreff der Würdigung 
des Reſcripts eine Meinungsverſchiedenheit nicht geltend. Man war einſtim⸗ 
mig der Anſicht, daß die dieſſeitigen Angaben nicht widerlegt wurden. Es 
wird insbeſondere noch hervorgehoben, daß die zum Theil coloſſalen Fracht⸗ 
unterſchiede, welche die Vorſtellung vom 3. Septbr. nachweiſt, im Reſcript 
ganz unberührt bleiben, und daß das dieſſeitige Zugeſtändniß von einem ge⸗ 


94 wiſſen Unterſchiede zwiſchen den Betriebskoſten des durchgehenden Verkehrs 


und denen des unterbrochenen billigerweiſe nicht in der Art des Reſcripts 
hätte acceptirt werden ſollen, wenn man die weiteren Behauptungen von 
der Höhe dieſes Unterſchieds und ſeinen rationellen Wirkungen im Gegenſatz 
zu den hier in Frage ſtehenden Differenzen mit Stillſchweigen übergehen 
wollte. Der dieſſeitigen Ausführung, daß und welchergeſtalt die Bahnver⸗ 
waltungen durch den directen Verler ihrem eigenen Binnenverkehr eine ge⸗ 
fährliche, zum Theil vielleicht vernichtende Concurrenz machten, daß folge⸗ 
weis für die Anbequemung der beiden Tarife dieſelben Gründe ſprächen, wie 


für die Ausgleichung der Vereins fracht mit der auswärtigen Concur⸗ 
renz⸗Linie, werde einfach die Behauptung entgegengeſtellt, daß letztere 
nothgedrungen erfolgen müſſe, erſtere aber das Intereſſe der Actionäre, die 
Verzinſung des Anlagecapitals gefährden würde. Mit den am Schluſſe des 
Reſeripts endlich erwähnten namhaften Vortheilen der hieſigen Spediteure an 
dem durchgehenden Verkehr von Hamburg und Stettin via Breslau nach 
Oeſterreich dürften die bekannten Klagen der letzteren nicht wenig contraftiren. 

Es wurde beſchloſſen, bei der Entſcheidung des Herrn Handelsmiſters 
ſich nicht zu beruhigen. Man war einſtimmig der Anſicht, daß es ſich hier 
um eine der wichtigſten und ſchwierigſten Fragen handelt, welche in Betreff 
der Einwirkungen des a ee auf den wirlhſchaftlichen Verkehr 
überhaupt auftauchen. Man war ebenſo fern von der Anmaßung, dieſe 
Frage gelöft zu haben, wie man feſt war in der Ueberzeugung, daß das 
Reſeript des Herrn Handelsminiſters den Stoff nicht beherrſche. Ein Irr⸗ 
thum bezüglich der Löſung könne den Wohlſtand von Tauſenden untergra⸗ 
ben und die ganze ökonomiſche Einrichtung einer Provinz auf das Spiel 
ſetzen. Daher ſei eine gründlichere Behandlung der Sache geboten. Die 
weiteren Schritte blieben fernerer Erwägung vorbehalten. 

Zu Deputirten für den Mitte Mai in Heidelberg zuſammentretenden 
allgemeinen deutſchen Handelstag werden Commerc.⸗Rath Franck, 
Schlarbaum, Comm.⸗Nath Molinari und Dr. Weigel gewählt. Die 
. in Heidelberg hat ferner zum Zweck der Seftitellung der Ge: 
chäfts⸗ und Tagesordnung, ſowie der Berichterſtatkung über die eingegan⸗ 
enen Anträge die Handelsvorſtände von Berlin, Bremen, Breslau, Köln, 

anzig, Dresden, Düfjeldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Heil⸗ 
bronn, Nürnberg, Pforzheim und Wien zu einer am 2. Mai beginnenden 
Vorkonferenz 0 und erſucht, zu derſelben je einen Vertreter zu 
entſenden. Der Einladung wird Folge gegeben, und Dr. Weigel zum dieſ⸗ 
feng Vertreter beſtimmt. 5 
er Präſident Hanſemann, als Vorſitzender der permanenten Kommiſ⸗ 
ſion des preußiſchen Handelstages, fragt bei der Handelskammer als Mitglied 
dieſer Commiſſion an, ob mit Rückſicht auf den allgemeinen deutſchen Han⸗ 
Feen für dieſes Jahr von der Zuſammenberufung des zweiten 
preuß. Handelstages abgeſtanden werden ſoll? Die Frage wird bejaht. 

Die ſonſtigen Gegenſtände der Tagesordnung entbehren theils des allge⸗ 

meinen Intereſſes, theils find fie zunäͤchſt nur in der Vorbereitung begriffen, 


London, 15. Januar. [Getreide ꝛc.] Die Rückkehr ſtarken Froftes 
verhindert wiederum Thätigkeit im Geſchäfte. Vom Auslande trafen v. W. 
1,363 Q. Weizen, 199: S., 6495 T. Mehl, 5770 Q. Gerſte, 15,747 
Q Hafer, 674 Q, Bohnen, 3207 Q. Erbſen ein. Der Umſatz in Weizen 
u. Mehl war unbedeutend, doch Preiſe ſehr feſt. Andere Artikel unverän⸗ 
dert, nur Hafer eher höher. Leinſaat ſtille, Calc. 58 8. 6 d. K. F. u. A. 
Leinöl flau, ca. 288. loco. Talg feſt, loco 598. 6 d. bis 9 d., Octbr. bis 
Dzbr. 575, 6d. Zink 50 Tons Frühjahr ca. 18 ü 7s. 6d. 


1. Breslau, 18. Januar, [Börje.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 48 bez., Credit 50 / —50 ,, 
wiener Währung 66 —65 J bezahlt. Eiſenbahn⸗Attien und Fonds offerirt. 

Breslau, 18. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſgat, rothe, gut behauptet; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr., feine 15 —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt; ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 16 ¼ bis 
18½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) wegen erhöhter Forderungen wenig Geſchäſt; 
pr. Januar und Januar⸗Februar 49½ Thlr. Br., Februar⸗März 50 Thlr. 
Br., März⸗April 50% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 50% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 51 Thlr. Br. f 

Rüböl etwas matter; gef. 50 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar, 
Januar⸗Februar und Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, März⸗April 11% 
Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine unverändert, Frühjahr etwas beſſer; 

ekünd. 12,000 Quart; loco 20% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Januar und 
Ga 20% Thlr. bezablt, Februar⸗März 20% Thlr. Br., 20% Thlr. 
ld., April⸗Mai 21—21%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Zink. 2000 Ctr. a 5 Thlr. 6 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 18. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mittelmäßigen Zuführen und Angeboten von Bodenlägern war 
auch der heutige Markt für ſämmtliche Getreidearten in matter Haltung, 
die Kaufluſt gering und die Preiſe 88. each behauptet. y 


Weißer Weiden 84—8 2-97 Sgr. 
Gelber Weiſen 80 —85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
Te ER 58—60—63—65 „ 
Ga 48 —52—56—60 „ und 
RE 28—50—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
N 45—50—53—56 „ 
Oelſaaten hielten ſich im Werthe unverändert und nur gute Qualitäten 


waren verkäuflich. — Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 
80—84—87—89I— 91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—81—86—88 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 70—75—80—85— 90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Rüböl niedriger; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11%, Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar und Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 11% Br. 
Spiritus feſt behauptet, loco 13%, Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten rother Farbe und in allen Qualitäten ziemlich begehrt: 
weiße Saat nur in feinen und hochfeinen Sorten verkäuflich, mittle und 
geringe een 2 l En eng S unverändert. 
Rothe Kleeſaat 1—124—137½—14—16½ r. 2 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20. 22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Tblr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Jan. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 6 3. 
Eisſtand. : 


Gifenbahn - Zeitnug. 


Königsberg, 14. Jan. Die Herren Deputirten des Comite's zum Bau 
der Koͤnigsberg⸗Pillauer Eiſenbahn, Conſul Oppenheim, Geh. Kommerzienrath 
Schnell und Juſtizrath Tamnau, welche nach Berlin gingen, um dem Herrn 
Miniſter perſoͤnlich die dringendſten Vorſtellungen in dieſer Angelegenheit zu 
machen, ſind mit at e Beſcheide 1 15 elehrt. Obgleich ſie ſchon er: 
klärten, die Geſellſchaft wolle auch ſelbſt ohne Zinsgarantie des Staates 
bauen, hat der Miniſter entgegnet, dieſe Bahn könne aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten nur Staatsbahn ſein und werde angelegt werden, ah es 5 thun 
aſſe. (Oſtpr. 3.) 
— ———— —ẽ— — — — EEE BELA EER 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. fue mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Dem Verdienſte feine Krone! 

Die Orgelbauer, Gebrüder Theodor und Ludwig Walter aus Guh⸗ 
rau, haben im Jahre 1854 ein Orgelwerk von 17 e Stimmen um 
den ſoliden Preis von 1100 Thlr. für unſere Kirche erbaut und 9 — zur 
vollen Zufriedenheit nicht blos unſerer Gemeinde, ſondern auch ſolcher Per⸗ 
ſonen, denen darüber ein competentes Urtheil zuſteht. Durch den unglück⸗ 
lichen Brand vom 12. Auguſt 1857, in welchem unſere Stadt und Kirche 
ein Raub der Flammen wurde, ward auch jene herrliche Orgel zerſtoͤrt, und 
wurde der Bau einer neuen, von 25 klingenden Stimmen denſelben Künſt⸗ 
lern übertragen. Nachdem nun ſelbige am heutigen Tage abgenommen wor⸗ 
den, und das ans Werk nicht nur den gehegten Erwartungen entſpricht, 
ſondern auch dafür Zeugniß ablegt, wie jene beiden Meiſter in ihrer Kunſt 
rühmlich vorgeſchritten find und nur billige, preiswürdige Forderungen ftellen, 
halten wir es für Pflicht, denſelben hiermit öffentlich unſeren Dank auszu⸗ 
ſprechen und fie allen Gemeinden, welche einer Orgel benöthigt find, hiermit 
auf's Angelegentlichſte und Gewiſſenbaſteſte zu empfehlen. 409 

Bojanowo, 17. Jan. 1861. Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. X 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
—— 115 der Erveditiol w Seablader Heitung (Herred. 20). 


Mit einer Beilage. 


nn 


—— 


5 


Beilage zu Nr. 31 der Br 


145 


Die am 16. d. M. ſtattgehabte Verlobung 
unſerer Schwägerin und Schweſter Marie 
Hilsbach mit dem Kaufmann Herrn Her: 
maun Moritz aus Berlin, beehren wir uns 
Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 69 

Gogolin, den 18, Januar 1861. 

S. Neumann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Hilsbach. 
Hermann Moritz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Großmann. 
Gordan. 

Gneſen. Guttentag. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit dem praktiſchen Arzte ac. Herrn Dr. Fleck 
hierſelbſt beehren wir uns ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 16. Januar 1861, 

410] Petrillo und Frau. 


[691] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ehrenfried Gundrum, 
Depoſital⸗Rendant in Rawicz. 
Valesca Gundrum, geb. Engel. 
Zülz, den 15. Januar 1861. [692] 


Die heute Vorm. 711 Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
gefunden Knaben beehrt ſich ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt ana jeioen 5 5 

r. ier A 

Kanth, den 17. Januar 1861, be 

b Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir hiermit Verwandten 
und Bekannten an, daß uns unſer jüngftes 
Töchterchen Helene geſtern Abend 6% Uhr 
durch den Tod wieder entriſſen wurde. 

Breslau, den 18. Januar 1861, 

C. F. Capaun⸗Karlowa und Frau. 


419 


Familiennachrichten. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. G. A. Gude⸗ 
ge — 1 f ui 
odesfall: Hr. Referendar Ludwig von 
Marſchall in Liegnitz. 
Verlobungen: Fräaul. Annette v. Oertzen 
mit Hrn. Albrecht v. Preen in Teſchow, Frl. 
Anna v. Avemann in Elbershagen mit Hrn. 
v. Flotow auf Triglitz⸗Telſenhagen, Fräulein 
Bertha Collin mit dem Apotheker Hrn. Louis 
v. Gusnar in Berlin, Frl. Sophie Danziger 
mit dem praktiſchen Arzte Hrn. Dr. L. Dan: 
ziger in Berlin, Frl. Cliſe Klüver mit Hrn. 
friedrich Vorſter in Broich bei Mühlheim, 
Fel. Ottilie Dietze mit Hrn. Fritz Bennecke in 
Bernburg. 3 
Ehel. Verbindungen: Herr Siegm. 
Zwettels mit Frl. Dorothea Saloszinska in 
Berlin, Hr. A. C. L. Oppen mit Frl. Emma 
Gehrmann in Charlottenburg. 
Geburten: Cine Tochter Hrn. Fr. Jiſcher 
in Berlin, Hrn. Theod. Fränkel daſ., ein Zwil⸗ 
2 Hrn. Vice⸗Landmarſchall Frhrn. 
v. Maltzan in Gr. Luckow. 

Todesfälle: Hr. Geh. Kanzlei⸗Rath a. D. 
Schadow in Berlin, Hr. Ober-Tribunalsrath 
a. D. Anſelm Franz Joſeph Liel in Berlin, 

rau Auguſte Fiſcher, geb. Wiszecka daſ., 
Hr. Gärtnereihe, L, A. Görner in Sudan, 
Hr. Rittergutsbeſ. Wilh. Troſt auf Rakowitz. 


Teenie e 
19. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
ee Mile; „Kieſelack und ſeine 
Richte vom Ballet.“ Poſſe mit 9.910 
und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 Bil⸗ 
dern von . Weirauch. Weft . W. daz 
ilung. rſte ild: „Da 

Erſte in er Alien dee Bi: 
Verhandlungen.“ rittes 
eee Ameite Abtheilung, 
Viertes Bild: ut ns Lues, 
: „Muſikaliſche Wunderkinder.“ 

ir 1 Sechstes Bild: 
„Ein kleines 


Hoftheater.“ Siebentes Bild: 
3 Protektion.“ 


Ein Kutſcher, 
Hr. Vaillant. 

Schauſpie⸗ 
Hr. Müller. 


r. Rieger, H 
1 Heiſe, Fräul. Müller. 
Lachmann.) Im 4. Akte: „Grand valse“, 
getanzt von Frln. Söhlte, Finſter, Stahl 
und 6 Damen des Corps de Ballet. 


6% 
1 Uhr. 
Dirrelrt. 


9] 
] 
] 
I 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [137] 
Morgen religiöſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Iſrael. Beerdigungs⸗Verein 
vom Jahre 1844. 


General-Verſammlung 


am Sonntag, 20. d. M. Vorm. 10 Uhr 
im Cafe restaurant. 
[683] Der Vorſtand. 


II. Cyclus. 
Montag den 21. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 
N 3 
Erste Soirée 
gegeben von Dr, Leop. Damroseh. 
Programm. Trauermarsch von 
Chopin, Quartette von Beethoven 
(Cis-moll) und Haydn (C-dur), Lieder, 
gesungen v. Frau Helene Damroseh. 
Numerirte Abonnements-Billets à 1 Thlr. 
15 Sgr., sowie num. Einzelbillets à 20 Sgr. 
sind in den Handlungen von Hainauer, 
Hientzach, König & Co., Leu- 
ekart, Masken. Scheffler zu haben, 
Das Comité. [425] 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonnabend den 19. Januar: 
großes Ertra:Konzert 
der Theater-Kapelle, 


verbunden mit der Ausſtellung der rühmlichſt 
bekannten [427] 


Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder 


der königlichen Akademie zu Berlin. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
A2te Sinfonie 
von L. von Beethoven (D- dur). 
„Trauerklänge“, 
Ouverture von Hugo Ulrich. 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt“, 
Ouverture von Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
Anfang des Konzerts 3 Uhr. 
Entree à Perſon 7½ Sgr. Kinder unter 
zwölf Jahren 2½ Sgr. 
Das erſte Abonnements-Konzert 
der Theater-Kapelle 
findet Donnerstag den 24. Januar ſtatt. 


Liebichs Elabliſſement. 


Sonntag den 20. Januar: 


großes Konzert 
Schluß der Ausſtellung 


der rühmlichſt bekannten 


Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder; 


der königlichen Akademie in Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 21. Januar: [689] 


9 
gr. maskirter u. unmaslirter 


+ 
Entree: Herren à 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 

Kapelle ausgeführt. 

Anfang des Balles 7 Uhr. 
Dominos ſind im ee Lokal 
a zu haben. 
Billets ſind in der Konditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzer⸗Straße 23, ſchräge⸗ 
über dem Theater; in der Konditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz 13, und bei 
C. Springer im Weiſsgarten zu bekommen. 
„Eine Loge koſtet 1 Thaler und find Billets 
hierzu nur im Weiſsgarten zu haben. 


Sonntag den 20. Januar: 


Schlittenſahrt nach Liſa, 


über Maſſelwitz F 7 
Abfahrt von Breslau, Mittag 1, Uhr, 
hinter der Börfe on, Abf. v. Liſſa 4½ U. 

Billets A Perſon 10 Sgr. bei Hrn. Kaufm. 
Mache, Oderſtraße. Auch empfehle ich meine 
Schlitten für geſchloſſene, ſowie Jagd⸗Geſell⸗ 
ſchaften, auf halbe und ganze Tagesſahrten zu 
billigſten Preiſen. 


f 
1698] Wilh. Richter, Mathiasſtr. 5. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


Sonntag, 20. Januar, ladet ergebenſt ein: 
[682] E Seiffert. 


Bei W. Clar in Oppeln erſchien ſoeben 
im Commiſſions⸗Verlage und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: [420] 


Der Tabak 


in ſeinen phyſiſchen und geiſtigen Wirkungen 
auf das menſchliche Syſtem 
von Dr. W. A. Aleott. 
Deutſch von E. W. 
Preis 2½ Sgr. 


Für Fußpatienten. 


Anhaltende Praxis veranlaßt mich, mei- 
nen Aufenthalt auf nur noch ſehr kurze Dauer 
auszudehnen, und bin ich täglich von 10—1 
und 2—5 Uhr, Albrechtsſtraße 39, gegenüber 
der königl. Bank, zu ſprechen. 

Sollte wider Erwarten bei einem oder dem 
andern meiner früheren Patienten eine Nach⸗ 
hilfe erforderlich ſein, ſo bin ich gern bereit, 
ar zu Bet, Ferner W . — * 8 

N roſtpommade, ſie hemmt bei 
I eirolin, 5 Anwendung ſofort 
das ſo läſtige Jucken der Winterbeulen, und 
heilt jedes Froſtübel auf's ſchnellſte und radikal. 
Für Auswärtige verſendbar. 


[426] Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag den 22. Januar: 


erstes Kränzehen im Krossen Saale des Königs von Un 
Anmeldungen von einzuführenden Gästen werden Sonnabend den 19, Januar, 


Abends 


von 8—10 Uhr im Deutschen Hause, Albrechtsstrasse Nr. 22, entgegen genommen. 
Der Vorstand. 


1861 Materialien und 


— sollen: 


Befanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Für den Werkſtätten⸗Betrieb der Königlichen Oſtbahn find pro 


1117 


Werkzeuge ꝛc. erforderlich, welche auf dem 


Wege öffentlicher Submiſſion in folgenden Looſen verdungen werden 


Nr. des 
Looſes. 


Gegeuſtand. 


| Quantum. 


Le Te en. a Pe te Sneak Pfund, 18,000 
II. /// V en aee * 12,300 
III. do. Flacheiſen VTV = 34,000 
1V, „ SL anni Serien ah Biene hteore E 7,900 
N; /// 2 ar ern ma az ale en Zaren a 7 3,500 
W e 0 meer eisen Deere 5 6,000 
VII. FF TTT—T0000 engeren - 5,500 
VIII.] Diverfer upſtaßl 8 1,500 
IX. do. Gußſtahl zu Federlage nn 1 4.500 
X. do. Ferroulſtahl und Schweißſtahl l „ 2,800 
XI.] Schmelzkupfer r 5 1,600 
XII.] Svpaniſches Blei in Mulden 15 5,000 
ICC (( 7 600 
XIV. Zinn, engliſches in Blöcken ir 4,500 
inn in Stangen zum Böthen „=... ..2 mu. fr 200 
Die Eifenbleche 7: :: : ur. aecsac se nmemerane by 22,000 
P do. ee ei > 325 
/// 55 1,000 
Meſſingblech rene s K „le e 7 300 
Neuſilberblech eee eine dn 7 25 
5 PPT 4 1,000 
ett sagte br 350 
- 3535 AA a ee „ 1 
XVIII.] Verzinntes Eiſenblech, diverſe Eiſen⸗ und andere 
2 Materialien als: Nieten, Nägel, Schrauben ꝛc. 
XIX, | Diverſe Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und 
8 Ringen. 
XX. Diverſe Glaswaaren. 
XXI. do. Seiler- und Hanfwaaren. 
XXII. do. Farben, Chemikalien und Droguen. 
XXIII do. Lederwaaren. 
3 — . und Male 
XXV o. erkzeuge, Feilen, Schmelztiegel ꝛc. 5 
vl.] Waldwolle . 1 A 400 
XXVII.] Diverſe Poſamentirwaaren. 
XXVIII. Diverſe Manufacte, als: Damaſt, Plüſch, Thibet, Tuch, 
Ho Fußdecken (Geflecht von Cocosnußfaſern) ꝛc. 
XXIX. | Diverje Hölzer. 
r / ae Scheffel. 3,800 
XXXI. | Nußkohlen, doppeltgeſiebte, engliſch e MR 12,000 


Der Submifjionstermin hierzu iſt auf 
Donnerſtag, den 14. 


Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in dem Büreau des Unterzeichneten auf dem Bahnhofe Bromberg angeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


t: 
„Submiſſion auf Lieferung der Werkſtatts⸗Materialien für die Königliche Oſtbahn Mit 


pro 1861“ 


an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter einzuſenden. 


Den 
gefügt fein. 


Offerten müſſen gleichzeitig die durch Unterſchrift vollzogenen Bedingungen ꝛc. bei⸗ 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen 


Submittenten. 
Büreaus der Werkſtätten zu 
zur Einſicht ausgelegt. 


Landsberg a. 


Die Ne e mit g N 
W., Bromberg, Dirſchau und Königsberg i. Pr. 


achweis der Materialien ſind in den 


Auf portofreie Geſuche werden die a ag von dem Unterzeichneten 


mitgetheilt. Bromberg, den 15. zn 1 
er 


Königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter: Rohrbeck. 


Ich empfehle aus einem friſchen Transport 


[681] 
neuen Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 


in vorzüglich ſchöner, hellgrauer und wenig geſalzener Prima⸗Qualität, 


kleine ruſſiſche 


Juckerſchoten, 
ruſſiſ 


feine Aſtrachaner 


auſenblaſe, 


Tafel⸗ Bouillon, 


2 
uſfiſche Tafel ſowie feine und feinſte 


ruſſiſche Caravanen⸗Th 


ee's, 


wovon das Pfund zu 1— 17 —2—3 und 4 Thlr. empfehle. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Pianoforte-Fabrik 


von Mager freres. 
7 


Breslau, Hummerei Nr. 17. 


Amtliche Anzeigen. 


[112] Bekanntmachung. 
Folgende in unſerm Depoſitorio befindliche 


aſſen: 
1) 14 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Auctionslooſung 
in Sachen des Kaufmanns L. Danzi⸗ 
er zu Myslowitz wider den Spediteur 
ppler daſelbſt, 
2) 4 Sgr. 8 Pf. Percipiendum der Joſe⸗ 
phine Hillmer, aus der Joſephine 
Hillmerſchen Concursſache, 
15 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Reſterlös von 
unbekannten Perſonen abgenommenen 
Sachen und von Fundſachen, deren Fin⸗ 
der theils ausdrücklich auf Fundlohn ver⸗ 
ichtet, theils trotz Aufforderung An⸗ 
1 au ae oder Zuſchlag nicht 
erhoben haben, 
die Mahlerſche Mühlen⸗Pacht⸗Cau⸗ 
tionsmaſſe, gebildet aus 400 Thlr. Ren⸗ 
tenbriefen, Nr. 11,666, 11,667, 13,475 
und 13,476, von je 100 Thlr., 
1 Thlr. 24 Sgr. Fundmaſſe der Köchin 
Roſalie Haehnel, ; 
1 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Auctionserlös von, 
einem gewiſſen Lexorsky abgenomme⸗ 
nen Sachen, 3 2 
210 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. in der bei der 
koͤniglichen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu 
Tarnowitz angelegten Carl Boehme⸗ 
ſchen Judicialmaſſe, J 
5 Sgr. 3 Pf. Percipiendum der Gräfin 
Eliſe von Frankenberg aus der 
Subhaſtationsſache des Gutes Broslawitz, 
5 Sgr. 8 Pf. Percipiendum des Kauf⸗ 
manns Guttmann in der Hammer⸗ 
ſchen Concursſache, 
4 Sgr. 10 Pf. Percipiendum des Kauf⸗ 
manns Timmendorfer in der Ham⸗ 
merſchen Concursſache, 
11) 1 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. Reſterlös von ge⸗ 
fundenen, den Dienſtmädchen Marianna 


3 


— 


— 
— 


a 
— 


er} 
— 


— 
— 


S 


e 


— 
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Kirſch und Anna Wydera zugeſchla⸗ 
enen Sachen, 

7 Sgr. Reinerlös für einen gefundenen 
Geldbeutel, eine Brieftaſche und ein einem 
Vagabonden abgenommenes Umſchlage⸗ 


Tuch, 

1 Thlr. 23 Sgr. Alimentenvorſchuß des 
Maurerpolirers Auguſt Scheer, 

4 Thlr. 10 Sgr. in Sachen des Schacht⸗ 
meiſters Hilter /a Wolansky für er⸗ 
ſten exekutiviſch eingezogen, g 

2 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Erbtheil der 
Anna Caroline Guſch, 

2 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Erbtheil der Ma⸗ 
rianna Engel, nn 

13 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. Percipiendum 
des Gutsbeſitzers R. v. Braſe zu Salz⸗ 
brunn aus der Sequeſtrationsſache Nr. 45 
Miedar, . 
haben bisher wegen Unbekanntſchaft der Ei⸗ 
enthümer, oder, weil die Intereſſenten auf 
Aufforderung die Abholung nicht veranlaßt 
haben, nicht ausgeſchüttet werden können. 
Es werden deshalb die Eigenthümer dieſer 
Maſſen und reſp. deren Erben auf Grund 
Anh. 5 391 davon benachrichtigt, daß, falls 
die Abforderung dieſer Maſſen ſeitens der 
Berechtigten ferner unterbleibt, ſolche, und 
zwar ad 4 nach Umſet ge der Rentenbriefe 
in baares Geld, nach Ablauf von vier Wo⸗ 


12) 


eslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. Januar 1861. 


111) Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Erſte Abtheilung. 


garn. Den 17. Januar 1861, Vormittags 10 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Albin v. Selchow 
zu Rudnik, zur Zeit in Bad Bex, iſt der ge⸗ 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Dezbr. 1860 
feſtgeſetzt worden. ; 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt Horzetzky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 15. 

11 Uhr, in unſerm Parteienzimmer vor 

dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Richter Schulz 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. e 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftände 2 

bis zum 18. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Bauhölzer verſchiede⸗ 
ner Bauten auf den gräflich Schaffgotſch⸗ 
ſchen Gütern und Hütten, und zwar: 

Neubau einer Zinkhütte in Godullahütte, 
von Schwarzviehſtallungen daſelbſt, 
5 eines Handwerkerhauſes nebſt Stal⸗ 
lung dazu, 5 
eines Familienhauſes in Gutehoff⸗ 
nungshütte, f 
._ Schüttbodengebäud. in Schom⸗ 
erg, 
. eines Geſindehauſes nebſt Stallun⸗ 
Fer en in Bujakow 
iſt ein Submiſſionstermin auf 

Mittwoch, den 30. Januar d. J. 
anberaumt worden. 

Die Bedingungen ſowie die Anſchlags⸗Ex⸗ 
trakte liegen vom 23. Januar d. J. ab in 
meinem Geſchäftszimmer zur Einſicht aus, 
und werden auch gegen Grflattung der Copia⸗ 
lien verabfolgt. ; 

Die Offerten find ſchriftlich unter Adreſſe 
des unterzeichneten Baumeiſters und mit der 
Bezeichnung 3 4 

„Submiſſions⸗Offerte auf Holzlieferung“ 
ſehen, bis ſpäteſtens den 30. Jan. d. J. 
ags 12 Uhr einzureichen. 5 


Später eingehende, unvollſtändige, ſo wie 


unverſiegelte oder auch mündliche Angebote 
werden in keinem Falle berückſichtigt. 

Die Eröffnung der Submiſſionen erfolgt 
gedachten Tages, Nachm. um 3 Uhr. 

Die Genehmigung derſelben und die freie 
Auswahl unter den Submittenten bleibt der 
Vormundſchaft ausdrücklich vorbehalten. 

Beuthen O.⸗S., den 17. Jan. 1861, [424] 

Der Privatbaumeiſter Linke. 


[71] e / 
öherer Beſtimmung zufolge joll die Chauſſee⸗ 
eldhebeſtelle zu Klein⸗Patſchin bei Peis⸗ 
retſcham vom 1. April d. J. ab, im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin wird am - 
14. Februar d. J., 
von Vormittags 9 bis 1 3 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokal abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor fie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß. 
Courant oder in preuß. Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 
Oppeln, den 9. Januar 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Grasſamen⸗Verlauf. 


Das Wirthſchafts⸗Amt Rosnochau bei 
Ober⸗Glogau verkauft auch in dieſem Jahre 
(2 Thlr. unter Samen⸗Handlungs⸗Notiz): 

25 Ctr. engl. Naigras, Lolium perenne, und 

25 Ctr. der vorzüglichſten und dauerndſten 

Futtergräſer in Miſchung unter Anſaat 
mit Klee, beſtehend aus: 

Dactylis glomerata, Knaulgras, 

Holcus arenaceus, haferartiges Honiggras, 

Lolium perenne, engliſch Raigras, 

Holeus lanatus, wolliges Honiggras, 

Bromus mollis, weiche Trespe. 

Festuca orina, Schafſchwingel. 

Für die Keimfähigkeit und Güte der Sagt 
wird garantirt. 422] 


Verpachtung eines Gutes. 


Wegen Mangel einer Controle iſt Beſitzer 
veranlaßt, fein nahe der Bahn belegenes, mit 
Brennerei verſehenes Gut von ca. Mor⸗ 
gen Areal incl. 140 Morgen guten Le 

en Bodens zu verpachten, und iſt zu dieſer 
acht 3 bis 5000 Thlr. erforderlich. 

Ernſte Pächter erfahren das Nähere bei 
Herrn S. Singer, Oderſtr. 14. [702] 


Mein hierſelbſt unter der Firma 


Gaſthaus zur Königshütte 


neu eingerichtetes Gaſthaus, wird vom 


chen an die Juſtizofftzianten⸗Wittwenkaſſe] 13. d. M. eröffnet und empfehle daſſelbe dem 


werden abgeliefert werden. 
Beuthen OS., den 15. Januar 1861. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheil. I. 


Die Subhaſtation der dem Schloſſermeiſter 
Wilhelm Pankow gehörigen Hausbe⸗ 
ſitzung Nr. 101 Kattowiß und der auf den 
26. März d. J. anberaumte Bietungstermin 
wird hiermit aufgehoben. ] 

Beuthen O. S, den 13. Januar 1861, 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung I. 


reiſenden und einheimiſchen Publikum zum & 
neigten Beſuch. Es wird mein eifriges Be⸗ 


ſtreben ſein, allen billigen Wünſchen * ent⸗ 


ſprechen. 4 
Königshütte, den 10. Januar 1861. 
1 j © Wernicke. 


S. M. Del baneo 


Speditions- u. Comm. ⸗Geſchäft, 
Hamburg. 1 


Nn 1861 Vormitt. 
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nur 15 Sgr.!!! Der Feierabend mit 


Müſſig's Gaſthof zum goldnen Schwerdt, 
Reuſcheſtraße 2, nahe am Blücherplatz, heute 
185 Concert. Anfang 7 Uhr. 

16931 Ernſt Müſſig. 


Jedem Bücherfreunde!!! 


empfehlen wir folgende anerkannt 
gediegene Werke 


zu nie dageweſenen Spottpreifen!!! 
nter Garantie — für ganz neue — 
complete u. fehlerfreie Exemplare!!!! 

Ilustrirte Chronik der neueſten Zeit in 3 
groß DOctapbänden, auf feinſtem Velinpapier 
mit circa 600 vorzügl. Illustrationen elegant 
nur 26 Sgr.!!! Zschokke's Werke 17 Bde. 
(Schillerformat) nur 4 Thlr. 28 Sgr.!! Boc- 
caccio's Decameron — — neueſte 60er Pr.⸗ 
Ausg. 3 Bde. — — nur 24 Sgr.“! IIlustrirte 
Naturgeschichte aller Reiche, 800 Seiten 
Text und 400 trefflich colorirte Abbildun - 

en elegant vergoldeter Prachtband nur 44 

oe. Lenau's Gedichte nur 18 Sgr. I! 
Klöbisch, die deutſchen Waldbäume und ihre 
Phyſiognomien (naturhistor. Kupferwerk) 
eleg. nur 37½ Sgr.!!! Memoiren der Ninon 
de l’Enclos 4 Bde. nur 1 Thlr.!!! Schiller's 
jämmtl, Werke 12 Bde. in ſehr eleganten reich 
mit Gold verzierten Einbänden nur 5 Thlr.!!! 
Walter Scott's ſämmtl. Werke, beſte deutſche 
zes, 175 Bde. nur 6 Thlr.!!! Georg 
Sand's ausgewählte Werke, 37 Bde. feinſtem 
Papier nur 58 Sgr.!!! Hauff's ſämmtliche 
Werke, neueſte Ausg. 5 Bde. nur 64 Sgr.!!! 
Macaulay's Geschichte England's, 9 Bde. Pr.⸗ 
Ausg. nur 68 Sgr.!!! Grosse illustrirte 
Geſchichte der französischen Revolution 
(1848) mit ca. 200 der vorzüglichsten Illu- 
strationen, gr. Octav auf feinſtem Velinpapier 
nur 18 Sgr.]! 
Illuſtrationen von Kaulbach, pompös geb. 
nur 2 Thlr. 28 Sgr.!!! Liebesabenteuer 
des Chevalier v. Faublas mit Illustra- 
tionen WE (deutich) 4 Bde. nur 3 Thlr.!!! 
Dr. Carl Müller, die Wunder der Polarwelt 
nur 15 Sgr. !! Bürger's ſämmtliche Werke, 


9 Bde. Claſſikerformat nur 58 Sgr.!!! Der 


Pilger durch die Welt, Sammlung der inte⸗ 
Een Romane, Novellen, Aufsätze, Er- 


ungen zc. ꝛc. der beliebteſten Schriftsteller 


1 (Dreizehn!!) grosse Octavbände 
mit Kunſtblättern und vielen tauſenden IIlu- 
strationen zuſammen nur 80 Sgr.!!! Der 
Landwirth des 19teu Jahrhunderts, 50 Bde. 
mit 2500 Illuſtr. zuſ. nur 3 Thlr. 28 Sgr. !! 
Hogarth's ſämmtl. Zeichnungen (beſte Aus⸗ 
abe) mit der vollſtändigen Erklärung von 
chtenberg 800 Seiten Text und 100 treffl. 
Stahlſtichen nur 4½ Thlr.! !] Boz (Dickens) 
David Copperfield beſte deutſche gr. Ausgabe 
10 Bde. nur 1 Thlr.!!! Welssbach, der In⸗ 
De, 2te Aufl, mit 282 Abbildungen nur 
Sgr.!!! Das neue düsseldorfer Künst- 
ler-Album (Prachtkupferwerh der erſten Künst- 
ler a nur 58 För. !!! Das Buch der 
Welt für 1859 und mit den trefflichen 
color. und 2 Abbild. zuſammen nur 
44 Sgr.!!! Die Schweiz 


mit Text von Zschokke, 2 Bde. nur 3 Thlr. 1 


Dr. Ramshorn illuſtrirte deutsche Geschichte 
von älteſter bis neueſter Zeit 1850 eleg. geb. 
nur 18 Sgr.!!! Blumenleſe aus Schiller’s 
sämmtlichen Werken, mit Stahlſt. elg. ge. 
eis 
trägen von Gerstäcker — Max Ring — 
Rossmässler ac. 4 neue Jahrgänge mit ben 
einſten Stahlſt. nur 18 Sgr.!!! Ulustrirte 
usblätter 110 Erzählungen der beliebteſten 
Schriftſteller der Neuzeit mit 58 Original⸗ 
bildern und Farbendrücke, geb. nur 1 Thlr.!!! 
Neueste Reise im Orient, 2 Bde. 15 Sgr. !! 
Das Buch der Verbrecher, Kriminalfälle 
ältefter und neueſter Zeit, 4 ſtarke Bde. nur 
1 Thlr. 111! Das singende Deutschland, 300 
Lieder mit vollſt. Clavierbegleitung aus den 
neueſten Opern, 600 Seiten nur 1 Thlr.!!! 
er Erzählungen, 5 ſtarke Bde. mit 
tahlſtichen, zuſammen nur 30 Sgr. 1! 
Avis. Trotz der 5 enorm 
billigen. Preiſe hat jeder Beſteller über 
5 und 10 Thlr. das Recht, ſich noch 
Pr zu nu wählen Alex. v. 
amboldt’s Leben und Wirken oder 
Abbot's englisch-deutsches Wörterbuch 
oder Illustr. Romane v. Sue ꝛc. Zahl⸗ 
reiche Offerten erbittet und werden mit 
Postnachnahme prompt und reel nach 
allen Gegenden hin effectuirt vom 


Hamburger Bücherfpeditions- 
ager!!! [413] 
Moritz Glogau, 
Hamburg, Neuest. Fuhlentwiete 122. 


6 ge des illuſtr. a Soeruelt 
1—292) find billig zu baben bei [695] 
J. Noa, Graupenſtr. Nr. 13. 


orkigen unbedingten Verkau 
eins Partie diverſer großer 


chuhe 


um ſo 
wurde mir 


übergeben, die ich à 15—25 Sgr. ver: 
kaufen kann. [365] 


Ad.Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. 


Teppich ⸗Verkauf. 


Wollene Sopha⸗ und Bett Teppiche, 
Läufer⸗Zeuge u. engl. 1 elour⸗ 
Teppiche werden unter Fabrikpreiſen ver⸗ 
kauft? Tauenzienſtraſte 63, 1. Etage, Ein⸗ 
gang auch Bahnhofsſtr. 6 durch d. Hofraum. 


Scqhwediſche WE 
Jagdſtiefel⸗Schmiere 


für Oberleder und Sohlen. 
urch den Gebrauch dieſer reinen — 
chmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht. 
2 Blechbüchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
A7 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Göthe's Reineke Fuchs mit 


Prachtkupferwerk 1 


| 146 
Die Handelsſch 


ule zu Gera. 


Beginn des Schulcurſus am 4. April. 
. einer ſoliden kaufmänniſch-wiſſenſchaftlichen und gleich⸗ 
zeitig geſchäftlich⸗praktiſchen Ausbildung beſtehen die 
Zöglinge der Anſtalt den gewöhnlich 3 Jahre umfaſſenden Schul⸗ 
curſus (30—32 Stunden wöchentlich: deutſche, franzöſ., engliſche 
Sprache und Correſpondenz, Comptoirpraxis in Bezug auf Buch⸗ 
führung und alle übrigen comptoiriſtiſchen Arbeiten im Waaren>, 
Wechſel⸗, Speditions-, Commiſſions⸗, Manufaktur⸗, Fabrik⸗ und 
Rhedereigeſchäft; kaufm. Rechnen, Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
kunde, Landesproducten⸗, Colonial-, Droguerie- und Manufactur⸗ 
waaren⸗Kunde, Handels- und Induſtrie⸗Geographie, Handels: und 
Wechſelrecht, Stenographie u. ſ. w., theoretiſche und praktiſche 
Weberei und e n arbeiten, neben der Schul⸗ 
zeit, als Lehrlinge in hieſi | \ 
nen, unter forgfältiger Aufſicht und Pflege, in dem reizend ge: 
legenen Penſionsgebäude der Anſtalt. 
ner Schul⸗ und Lehrzeit erhalten die Zöglinge ein Abgangs⸗ 
zeugniß und von dem betreffenden Principal den Lehrbrief. 


Der Schulcurſus kann auch allein, ohne gleichzeitige 


ieſigen Geſchäftshäuſern und woh⸗ 
Nach wohlbeſtande⸗ 


Be Lehre, beſucht werden, theils zur Vorbildung für dieſelbe, wozu namentlich die untern Klaſſen der Anſtalt ſich eignen, theils 
zur Ausfüllung von Lücken aus bereits beſtandener Lehre, wofür die oberſte (akademiſch) Klaſſe die beſte Gelegenheit 
bietet. Auch Nichtconfirmirte finden, wenn fie dem 13. Lebensjahre nahe ſtehen, unter Umſtänden in die unterſte Klaſſe der An⸗ 


ſtalt Aufnahme. 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗Honorar iſt ein ſehr mäßiges. 


Herrn Buchhändler O. Spamer in Leipzig und dem Unterzeichneten A 5 
* 


Gera, den 9. Januar 1861. 


1847. 


Petum optimum. 


Ausführliche Proſpecte ſtehen auf portofreie Anfragen durch 


Dr. Ed. Amthor, Director. 


1859. 


Nach einer 12 jährigen Anwendung der Dampfkraft zum Betriebe unſerer Tabaks— 
fabrik, hat ſich ſo mancher Vortheil in der Behandlung der Rauchtabake herausgeſtellt. 
Damit dieſe Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für 
Pflicht, hierdurch anzuzeigen, daß es unſern Bemühungen gelungen iſt, ſchon zum Preiſe von 


6 Sgr. pro Pfund 


ein Fabrikat von „nur amerikaniſchen Tabaken“ herzuſtellen! 
Wir liefern mit dieſem Fabrikat etwas noch nie Dageweſenes, und übergeben dem 


verehrten Publikum dieſes neue Fabrikat unter dem Namen: 
Petum optimum (der beſte Rauchtabak) 


in % und % Pfund⸗Packeten, 


[414] 


oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unſerer Firma ſchon mehr denn 


50 Jahre zu Theil geworden iſt. 
Berlin, im Auguſt 1859. 


Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


Breslau, im Januar 


— 2 0 — jan} — . La! CD 
Aus der Parfümerie-Fabrik von 
Carl Süss, 
4 Parfumeur in Dresden, 
1 erhielt eine neue Sendung der beliebten 
neu erfundenen vorzüglichen 1 
122 * 

1 Clycérine-Rasir-Stangen. 5 
1 Durch Anwendung des Glyeérine 

(ein Hautmittel, was durch seine wohl- 

thätige Wirkung schon vielfach ange- 1 

wandt wird) ist es mir gelungen, eine 1 

Rasir-Seife zu erzeugen, welche einen 
1 schönen, fetten, lang anhaltenden 1 
* Schaum giebt, der die Haut und das 

Baarthaar erweicht, daher das Rasiren 

wesentlich erleichtert, so wie auch 

keine brennende Schärfe hinterlässt. 

— Solche ist somit als eine der vor- 

züglıchsten Rasir-Seifen jeder theueren 
1 französischen und englischen Rasir- 1 

Seife gleichzustellen und durch ihre 
Billigkeit Jedermann zu empfehlen. — 1 
à Stange 5 Sgr. N 

NB. Nur die mit obiger Firma ver- 1 
sehenen Artikel sind als echt anzu- 
erkennen. 

Gleichzeitig empfehle ich aus obiger 
Fabrik nachstehende Artikel, welche 
sich durch ihre gute Qualität im In- 
und Auslande einen bedeutenden Ruf 
erworben haben, als: 


415] 
Echtes Klettenwurzelöl mit China. 1 
Bestes Mittel zur Erhaltung eines 
schönen üppigen Haarwuchses, — 


Aromatische Mandelkleien-Seife mit 
Honig, hinlänglich bekannt durch 1 
ihre wohlthätige und conservirende $ 
Wirkung auf die Haut. à Paquet 1 
3 Stück 5 Sgr. 

Beste comprimirte Rosen- und Oran- 
gen-Pommade, eine der vorzüglich- 
sten Haarpommaden, ä Bleelidose 1 
5 Sgr. 

Poudre de Riz (Reismehl), jetzt das 
beliebteste Schönheitsmittel, à 2%, 
5, 10 Sgr., mit Quaste 20 Sgr. 

Olivenharz-Pommade, Bandoline und 
vegetabilische Stangen -Pommade, 
beste Mittel, das Haar fest u, glatt & 
zu machen, à 2% u. 5 Sgr. 1 

Beste Mandelkleie, ä 2½ u. 5 Sgr. 1 

Pommade Richelieu, die beste neu er- 
fundene Pommade zum Fixiren des 
Schnurrbartes, wird nicht hart, trock- 
net nicht ein. à Flacon 10 Sgr. 

Alleinige Niederlage in Breslau bei 


8. 6. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 1 


. Jam) ka! je) On jan ja 


Cotillonorden 3, 4, 5 Sgr. 


das Dutzend, feinere ſind theurer. 


Cotillon⸗Geſchenle f. Damen 


ganz neuer Art, empfehlen en gros und en 


1861. 


E. Selten in Gr.⸗Strehlitz. 


Galvaniſirte Reibhölzer, 
die Kiſte mit 48 Mappkäſtchen 12% Sgr., 
die Kiſte mit 50 Päckchen 11 Sgr., 
in Holzkäſtchen zu 4, 2 und 1% Sgr., 

erhielt und offerirt: [416 


1 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


riſche Auſtern 
25 70 r Friederici,““ 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


Des große Seiden⸗ und Sammt⸗ 
band » Ausverkauf wird ſortgeſetzt, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 1. Etage. 6 


Holz und Fournire (687 
in Jacaranda, Mahagoni, Nußbaum, Kirſch⸗ 
baum, Ahorn, Eiche, desgleichen gezogene 
Geſimſe in allen Holzarten in großer Aus⸗ 
wahl offerirt zu den billigſten Preiſen: 

J. Nagel in Breslau, 
24 Mathiasſtraße 24. 


à Flacon 11. 5, 7½ und 10 Sgr. 1 youleauz-Räden von Zint & St. 8 fer; 


tigt Klemptner Hauptmann, Ohlauerſtr. 50, 


oft: und Packlack in allen Sorten, 
trotz des theuren Schelllacks, zu den 


ö erg billigiten Preiſen ver: 


auft die Dinten⸗ und Siegellackfabrik von 
696] 


IIZ. Noa, Graupenſtr. 13. 


Ein Schweizer! 


1 der ſchon mehrjährig Käſereien nebſt Beauf⸗ 

1 ſichtigung des Viehes in Schleſien inne ge⸗ 

1 habt hat, über ſeine Tüchtigkeit und Führung 
d 


ie vorzüglichſten Zeugniſſe nachweiſet, wünſcht, 
nachdem er in der Heimath ſeiner Militär⸗ 
pflicht vollkommen genügt hat, jetzt militärfrei, 
mit den nöthigen Geldmitteln verſehen iſt, 
bald ein ähnliches Engagement in Schleſien. 
— Auf portofreie Anfragen giebt nähere Aus⸗ 
kunft der Oberamtm. Minor in Hirſchberg. 


Ein Privat⸗Selretär, 


unverheirathet, der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guter Handſchrift, geübt in der Correſpon⸗ 
denz mit Behörden und im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr, findet Anſtellung ſegleich oder auch 
von Oſtern d. J. ab. Anmeldungen mit ab⸗ 
ſchriftlichen Zeugniſſen unter R. R. 4 poste 
estante Lublinitz franco. 349 


Ein junger Mann, mit den kaufmänniſchen 
Kenntniſſen vertraut, ſucht eine Stelle am 


etail zu ſehr niedrigen Preiſen Hüb⸗ hiefigen Platze in einem renommirten Haufe 


ner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der als 
Eingang durch das Sulf könnte eine Kaution von 10001500 Thlr. 


grünen Röhre. 
zin des Hrn. Schmidt. 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen find wir bereit, 
79 &! auf i reines, feingemahlenes 
Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 
[ Moritz Werther & Sohn. 


aſſirer oder Buchhalter. Nöthigenfalls 


geleiftet werden. Offerten werden erbeten unter: 
O. P. 16. franco poste restante Breslau. 


Ein Oekonomie⸗Inſpector 
ſucht zur ſelbſiſtändigen Bewirthſchaftung 
eines größeren Gutes, baldige Anftellung. 
Gefällige Adreſſen unter P. P. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zritung. 


Wilhelm Ermeler & Co. 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern (moſaiſch), mit 

guten Schulkenntniſſen, der die Handlung 

erlernen will, kann in unſerem Fabrik- oder 

Detail⸗Geſchäft bald oder zu Oſtern unter 
ſoliden Bedingungen placirt werden. [432] 
W. Schindler u. Co. in Neiſſe. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 2 
wird für eine hieſige Oſſizin zu Term. Oſtern 
geſucht. Weitere Auskunft ertheilt Adolf 
Koch's Droguenhandlung. 


ruße (Pane 8 

1. Palmſtraße (Pauls 
für jährlich 120 Thlr. ſofort; 

„Kloſterſtraße Nr. 80: . 

a. eine Wohnung für jährl. 60 Thl. ſofort, 

b. eine dergl. für jährl. 120 Thlr. von 
Oſtern d. J. ab, 

e, eine dergl. für jährl. 55 Thlr. von 
Oſtern d. N ab, 

3. Freiheitsgaſſe Nr. 3/4 ein Stall ſofort 
und eine Wohnung für jährl. 50 Thlr. 
vom 3. April d. J. ab; 

Vorwerksſtraße Nr. 19 mehrere Ackerpar⸗ 
cellen und eine Wohnung für jährlich 
40 Thlr. ſofort; 

„Blücherplatz Nr. 6 7 zwei Wohnungen, 
a. für jährl. 110 05 ſofort, 

b. für jährl. 200 Thlr. von Oſtern d. J. ab; 

„ Matthiasſtraße Nr. 69 zwei Mittelwoh⸗ 

15 und 1 Remiſe von Oſtern d. J. 


* 


— 


* 


fer} 


ab, jo wie ein Stall fofort; 
7, die Bude Nr. 121 am Ringe von Oſtern 


d. J. ab; 

„Nikolaiſtraße Nr. 37, zwei Wohnungen 
und 1 Tiſchlerwerkſtatt, von Oſtern ab; 

. Fiſchergaſſe Nr. 10 eine Wohnung für 
jährl. 50 Thlr. von Oſtern ab; 

10. Flurſtraße Nr. 1 Hochparterre eine Woh⸗ 

nung für jährl. 140 Thlr. von Oſtern ab. 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 

[288] Schmiedebrücke Nr. 24, 


Dgonesitraße 3 iſt die Hälfte der erſten 
Etage, 3 Stuben, — — und 


* 


> 


öhe) eine W 
be) ohnung 18 


Erzahlende Schriften von Karl v. Holtei. 
Im Verlage von Eduard Trewendt 


Zur Gewinnung in Breslau iſt kürzlich erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: [9 


Die Eſelsfreſſer. 


Noman in drei Bänden 
4 von 
Karl von Holtei. 

8. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 

Holtei's großes Darſtellungstalent, von 

Gemüthlichkeit und Humor unterſtützt, hat 

ſeinen an Begebenheiten ſo reichen Romanen 

ſtets einen ſo ausgebreiteten Leſerkreis zuge⸗ 
führt, daß es einer beſonderen Empfehlung 
dieſer neuen, längſt erwarteten Gabe des be⸗ 
liebten Autors nicht bedarf. — Zur Erklärung 
des originellen Titels ſei nur bemerkt, daß 

„Eſelsfreſſer“ in der Mark ein Spott: 

name für „Schleſier“ war. 

Früher erſchienen von demſelben Verfaſſer: 

Die Vagabunden. Roman. 3. illuſtrirte 
Ausgabe. 3 Theile in 1 Bande. Eleg. 
broſch. Preis 17 Thlr. 

Chriſtian Lammfell. Roman in fünf 
Bänden. Oktav⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 
Preis 6 Thlr. — Volks⸗Ausgabe. 16. 
Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Ein Schneider. Roman in 3 Bänden. 
Oktav⸗Ausgabe. Elegant broſch. Preis 
3% Thlr. — Volls⸗Ausgabe. 16. Eleg. 
broſch. Preis 1 Thlr. x 

Vierzig Jahre. Oktav⸗Ausg. 8 Bände. 
Broſch. Preis 13 Thlr. Volks⸗Ausgabe. 
6 Bände. 16. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 

Der Obernigker Bote. Geſammelte Auf⸗ 
ſätze und Erzählungen. 3 Bände. 8. 
Eleg. broſch. Preis 3% Thlr. 

Bilder aus dem häuslichen Leben. 
2 Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 


g Geſchäfts⸗Lokalitäten, (703 
in welchen ſeit Jahren ein Materialwaaren⸗ 
Geſchaft mit gutem ge betrieben wird, 
find vom 1, Juli d. J. ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres Wallſtraße Nr. 10, 2 
Treppen bei Altmann. 


Werderſtraße Nr. 18 [700 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und Term. 
Oſtern zu beziehen. 


: Zu vermiethen 
Katharinenſtraße 6 die 1. und 2. Etage von 
je vier Piecen nebſt Zubehör. Näheres im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. 308] 


Weidenſtraße Nr. 29 (Stadt a 
iſt eine Wohnung im erften Stock für 
120 Thlr. zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 1597 
Eein fein möblirtes Zimmer 

iſt auf der Ohlauerſtraße Nr. 22 in der 2ten 
Etage vornheraus für einen Herrn zum Iſten 
Februar zu beziehen. [685], 


„ gelber pro 84 . 92 
Roggen pro 81 . „ 63 61 59 „ 


Gerſte pro 70 WM. . 55 59 44 „ 
Hafer pro 50 „ ... 3 31 29 
Erbſen pro Scheffel. . 66 60 51 „ 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 18. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


7582 Sgr. 


dito gelber 91— 93 87 75-8 „ 
Roggen . . 42 — 64 61 5660 „ 
Gerfle . . 52— 58 50 40-45 „ 
2 55 .. . 32— 34 30 28—29 „ 
Erbſen . . 66— 70 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Komm Me 
Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sr. 
Raps p. 150 % 6 14 6 A 
Sommerrübſen 5 15 5 5 4 25 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Tralles 20% Thlr. bz. u. G. 


17. u. 18. Jan. Abs. 10 u. Mg.6u. Nchm. M. 
Luftdruck bei 27854 271003 27710%2 


b zu vermiethen und em IN Luſtwärme . 
Thaupunkt — 53 — 3,6 — 39 
[684] Neue Gaſſe Nr. 20 Dunftfättigung 8öpet. Sgt. Söpct. 
iſt eine Parterre- Wohnung nebſt Garten: | Wind Pit) NW NE 
benutzung, von Oſtern ab zu vermiethen. Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 
Breslauer Börse vom 18. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 
Weehsel-Gourse. St.-Schuld-Sch.)3%1 85%, B. Köln-Mind, Pr. |4 — 
Amsterdam k. S. 142 B, Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.- W.-Nordb,|4 — 
dito 2M. 141 6. dito dito 44 — Neisse - Brieger|4 — 
Hamburg. . . k. S. 150 , bz Posen. Pfandb. 4 101 B. | Ndrschl.-Märk.|4 — 
to ea. 2M. 149 ½ bz. dito Kreditsch.4 | 88% B. || dito Prior. . 4 — 
London . . . k. S]“ — dito dito 3 94 8 dito Ser. IV. J5 4 
dito 3 N. 6. 17 I B. Schles. Pfandb. Obersehl.Lit. A.|3% 119% B. 
Parin....... 2M.[79 bz. à 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Lit. B.84 108% B. 
Wien ö. W.2M. 64% B. Zehl. PIdb. Lt. A. 4 95% G | dito Lit. 0.134 119% Bl. 
Frankfurt ..2M| — Sehl.Pfdb.Lt. B. 4 | 98% B. dito Prior.-Ob.|4 | 86% B 
Augsburg .. — dito dito 3 — dito dito 4 93 
Leipzig. — dito 5 di OH % 4 8 dito ee 17 73% B 
Schl. Rst.- 9 95% G || Rheinische ....|‘ — 
„gold und Paplergeld. Schl. Rentenbr 934% B.lKosel-Oderbrg 4 | 33% B 
Dukaten 93% G. Posener dito . 4 | 91% B. dito Prior.-Ob. 4 — 
8 108% C. Schl. Pr.-Oblig 4% — | die dio 4% — 
Poln.Bank-Bil,) ce, |" "Ausländische Fond dito Stamm 5 — 
Oesterr. Währ.| | 66% B. * 0 i 7 
B. poln. Pfandbr. |4 ppl.-Tarnow. 4 | 28% B. 


dito neue Em.|4 
Pin. Schtz.-Ob. 4 — 
Krak.-Ob.-Obl. 4 
Oest. Nat.-Anl. 5 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 4 
Preus. Anl. 18504 100% B 


dito 1852ʃ4 Elsenbahn-Ketlen. u. G. 
dito 1854 1856/4% Freiburger . 1 80% B. Oesterr.-Loose — 

deto 18595 104% B. dito Pr.-Obl.4 | 86 B. dito Credit 50% 4 % 
Präm.-Anl.185484|115% B. || dito Pr.-Obl. 1 92% B a 


85% B. 
= Warsch.-Wien. 2 


— Minerva 5 19% bz, 
48%, B | Schles. Bank . 1 74% ba 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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